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Rr. 123.
Bekanntmachung.

r, . -per  Kassengehilfe August Kahl in Bier-
! "St ist heute von mir als Hilfsvollziehungs-
earnter der Gemeinde Bierstadt vereidigt

worden.
Wiesbaden » 4. März 1922.

o, m Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
^ --Nr . ii . 378/2 . Sch litt.

Vr. 124. . .
Sie Ortspolizeibehörden des Kreises weise ich

^en ian RegierunzsMntsblatt Nr. 8
2g ^ ' dcher 130 abgedruckten Ministerialerlaß vom
i4 . / .p 22- betr. die Zulassung von Acetylen-
'-- chwechapparaten. hin.

Wiesbaden, den 3. März 1922.
_ Der Landrat.
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Rr. 125.
be" hiOP  Einem im Amtsblatt Nr. 8 Seite 46

^ 8̂ßrung und im Amtsblatt der Stadt
iusiiwl ^ Sur Veröffentlichung, gelangenden
ausim,̂ - vom heutigen Tage hat der Landes-
iÄädtnnn Ef Grund des § 8 der Biehjeuchen-Ent-
aieron -̂ ^bl.atzung für den Bezirksverband des Re-
15 Wiesbaden in seiner Sitzung vom
jalir iQoiUar 1922  beschlossen» für das Rechnungs-

un Beiträgen"zu êrhet!epil >chiigen Tierbesitzern
*' Pfebde-Enkschädlgungsfonds: 1 Mark

“rJ. eivss  Pferd , jeden Esel, jedes Maultier
2 ^ Maulesel.

lür : ^ " v̂ieh-Entschädigungssonds: 15 Mark
3. l 't Stück Rindvieh.

fiir i ° u-Cntschlädigungsfonds:  3 Mark
Al- Ziege.

20. April"ia ->̂ '" lür die Beitragssrhebmlg ist der
2 der obw . ? ^ aIs  Frist für' die im § 8 Absatz
2 -sfenlegu.m Satzung vorgeschviebene
vom 15̂ , r Viehbestandsoerzrichnisfedie Zelt

Den -mlL »}? I 9- März 1922 bestimmt.
Trpebnisfe sodr zrickzjai>sjn selbst sirch die
lu Grundeln AK ^ lung vom 1. DezgfnhP 1S21
läge ist u^ e Eebühr für die Erhebung der Um-
Sitzung. sestaos»m "̂ ^ °usschuß in ' der gleichen

je 10Ä> ^worden auf
trän» Vu ^ Ur  Erhebung kommenden Bei-
sckötu»,? ^ pß-rde. und Zlegen-lEni-

Z%  ber und auf
lmi > ^ Ablieferung kommenden' Beiträge

> 3»;°-,, ^ RindviehiEnt chädizunzssoitlüs.
Wiesbaden, den 23. Februar 1922.

Der Landeshauptmann in bkassau.

wie fhf 3u Biebrich und Hochheim so-
rrsu-.be Bürgermeister der Landge .neinden
Machuna armili (Po 3!.10 aulf  vorstehende Bekannt-
Sa 'bUni nf;-ma\ § 8 dbr Biehseuchenentschidigungs-
vorn l3^-Mat ° ioih " ^ ^l »-oungsbszirk Wiesbaden
amisblatt ^ ^ lSonderbsilage des R -Merungs-
pslichtiaen i \ bic  Verzeichnisse des abgabe-
2. 'ftinw ^ j°rde-, Esel-, Maultier -, Maulesel-,
und in Hnb 3- Ziegen'bestastdes aufzustsllen
■affenL ? ^ ett üom 15- März bis 29. März 1922
Veral-iin?».»" böulegen. Vor der Lluslegnng der
5uf ^ durch öffentliche Bekanntmachung
lÄinv Eche Weise Ort, Zeit und Zweck der Aus-
testiatp ^ " ,bsw> Bemerken zur Kenntnis der Be-
fjrirt arJi " rtn 9'en, daß innerhalb der angegebenen
bei " ul Berichtigung dev Verzeichnisse;
können Gemeindevorstanü angebracht werden >
beraten?, "Obr GemeindovorstanÄ hat sodann über s
scheidn,, Anträge zu entscheiden und in der Ent - \
ge«»» U .""raus hinzuweisen, daiß Rsklamatianen ■
werden könne 10 Tagen bei mir. angebracht
sind Entscheidungen des Gemeindsvorstandes
fanaeUeM betreffenden schriftlich gegen Emp-
l"Ngsbesche,nigung zuzustellen.

Rr. 127.
Die mit Erledigung meiner Verfügung

vom 22. Dezember 1921 , betr . die Ausführung
von Dienstgeschäften durch den Kreisobst - und
Weinbauinspektor im Jahre 1922 rückständigen
Magistrate und Gemeindevorstände werden an
die baldige Erledigung erinnert.

Wiesbaden , 7. März 1922.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

” Splitt.

Nr. 128.
Die mit der Einreichung der Zusammen¬

stellung der Einnahmen aus der Verwertung
des Obstes der Gemeindeobstanlagen rückstän¬
digen Gememdevorstände werden an die Er - '
ledigung hiermit mit Frist bis zum 15. d. M.
erinnert.

Wiesbaden , 4. März 1922.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

J .-Nr . II . 2548/1 . S ch l i t t.

gestimmt mit der Acinderung, daß der Betrag auf
300 Millionen erhöht wird.  Er verlangt in Zwei
Entschließungen, daß diese für die ausjchüeßiichr
Bodenverbesjerung aufgervendeten Kosten vom
steuerbaren Einkommen abzugsfähig fein solle»
und die ordnungsmäßige Verwendung der zur
Bvdenvenbesserungverwendeten Mittel durch eine
zweckmäßige Organisation kontrolliert werden soll.
In zweiter und ürirter Beratung lvirü die Vockaqe
nach den Ausschußbes chlü sser. mit den Eni-
schiießungen angenommen.

Es folgt die zweite und dritte Beratung des
Gesetzentwurfs über die Neuwahl der Bezirksaus¬
schüsse ix.. VrMau und Liegnitz, die gemäß dem
Anträge des Gsineindeausschusscs in' ihrer nr

oomt  erfolgter Auslegung find die Verzeichnisse
biefp n "i »evorstanid  dahin zu bescheinigen, baß
äjii, , ^ bschrtstMiähig, während der Zeit vom 15. ,

„ bis 29. März 1922 offen gelegen haben und
tranp, AbgabepflichtigenPferde, Rinder pp. elnge,
den ZWorden sind und sodann bis spätesten6- Avril 1922 mit den - - - - - ™

-.ucj bis 29. März 1922 offen gelegen haben und
trnn„ abgabepflichtigen Pferde, Ri

~ " " ' stüann bi
rirhfrn itlu  oen etwa eingegangenen Be-
f[!l 'aunßsunträgen , den darauf abgegebenen Ent-
iJr angett und den Empfangsbescheinigungenhier-
' vr  vorzuiegen.
oen, ^ ^. Ablieferung der. Beiträge an die zufftänAi-
«rfoIqen Sn ^ "kestens zum 30. April 1922 zu

Wiesbaden̂, den, 4. März 1922.
Der Landrat.
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5tc. 126.

Erinnerung.
r . . Die Gemeindsvorftände , die mit der Er-
. ,kgung  meiner Verfügung vom 8. Febr . 1922,

288/1 , veröffentlicht im Kreisblatt Nr . 19
, ° 'u 14 Febr . 1922, betr . Einreichung von Ver-
chichiüssen der ständigen bekriebssteuerpflichtr-
L̂ n Gewerbebetriebe noch im Rückstände find,
werden hiermit an die Erledigung mit Frist
vis zmn 12. d. M . erinnert.

Wiesbaden, 6. Mürz 1922.
-̂ -"Nr . II . 268/2 . Der Landrat.

MchiamWcher Teil.
fMsifs? emm,

Berlin»  C . März. Zur gemeinschaftlichen
Beratung kommen drei kommunistische Anträge»
die aus 'Anlaß des HifnstTrstreiks in den Sistafan-
statten den Erlaß einer Amnestie, die Unterstützung
der Angehörigen der politischen Gefangenen und
ferner die Rückforderung der an Spanien ausge-
lieferien Dato-Mörder verlangen. Der Amnestie-
antrag ist auch von der Fraktion der U. S . P.
unterstützt. ^ , , ... . ,

Abg. Schumann -Halle (Komm .) begründet
die Anträge auf Amnestie und Angehörigenunter¬
stützung, Abg. Rabold (U . S .) den von seinen
Freunden gemeinsam mit den Kommunisten ge¬
stellten Antrag auf Rückforderung der an Spanien
ausgelieferten Syndikalisten. Geh. Rat Dr. Hu¬
man n vom -Justizministerium geht auf die ein¬
zelnen Beschwerden dos kommunistischen Redners
ein, um sie als unbegründet zurückzu.veifen. Die
Amnestie sei Sache des Reiches, die Unterstützung
der Angehörsgen Sache der Gemeinden. Minister
Severing  betont , die Frage der Auslieferung
der Spanier sei vom Reiche entschieden worden.
Die preußische Regierung habe lediglich die Aus¬
führung im Sinne der internationalen Verträge
erledigt. (Unruhe bei den Kommunisten.) Abg.
L i m b e r t; (Sozi verliest zur Auslieferungsfrage
eine Erklärung seiner Fraktion, die die Ausliefe¬
rung a-n- sich bedauert, eine bessere Regelung des
Asylrechts im Sinne der sozialdemokratischen For¬
derungen verlangt, aber feststellt, daß die Reichs-
reglerung nach Lage der internationalen Verträge
nicht anders handeln konnte. (Pfuirufe bei den
Kommunisten.) Die Forderung der Amnestie wäre
nicht nötig, wenn in Deutschland noch eine ge¬
schlossene' sozialdemokradischePartei vorhanden
märe und die verrückte kommunistische Berhetzung
nicht so viele Opfer gefordert hätte. (Großer Lärm
bei den Kommunisten.) Die Soziafdemokratie
wünsche eine allgemeine Amnestie wegen politischer
D« kte. Abg. v. Lindeiner - Wildau (Dnat .)
lehnt sämtliche Anträge ab, desgleichen Abg. Dr.
Schmitt -Düsseldorf namens des Zentrums. Abg.
Heyden reich (D . Bp.) verweist darauf, daß
dem Aufstand auch viele Schupobeamte zum Opfer
gefallen sind, deren Hinterbliebene in Rot sind. Er
beantragt die schleunige Vorlegung des Ver-
forgungsgesetzss für die Schupo. Angesichts,der
vielen Verbrechen, dis damcils begangen worden
sind, konnten seine Freunde einer allgemeinen Am¬
nestie vicht zustimmen. Abg. Dr. K ri e g e (D. Vp.
nimmt zum AuslisferungsgösetzStellung und halt
die Auslieferung der Datomörder für berechtigt.
Abg. Dr. HLp 'ker - Aschosf (Dem .) weist ein¬
zelne Angriffe des Abg. v. Lindeiner gegen die Rc-
alerunqsparteien cv̂s undegDÜndê ftunief. 2Im=
nestie 'dürfe nicht zur Dauererscheinung we-den.
Der Redner schließt sich 6er Haltung des vreichs-
justiznünisters in der Auslisferungsfrage an und
lehnt die Anträge ab. Abg. Schiet, er (V . K.)
richtet heftige Angriffe gegen die Sozialdemokratie.
— Die Weiterberatung wird auf Dienstag vertagt.

Berlin, ?. März . Die gemeinschaftliche Be¬
ratung der Anträge zur Llmnestie- N»d Ansllese.
rungssrage wird fortgesetzt.

Abg Dr. Liebknecht (U . S .) begründe?
seinen Antrag, der den Polizeibeamten die An¬
nahme der von Spanien ausgesetzten Belohnung
für dl° Verhaftung der Datomorder verbieten will-

Es fvlacn Schlußworte der Abgg. Killan (Kam.)
und Schultz-Neukölln (Kom.). Letzterer erwähnt
dabei., daß Präsident Lemert d-e Abgeordneten aU
einem Vierabend einWaden und um Antwort ge¬
beten habe Er fährt fort : Die Antwort so?l dem
Präsidenten werden. Ich werfe ihm we Einladung
mit Verachtung ins Gesicht. Abg. Schulz wirft
dann tatsächlich dom Präsidenten Leinert die zer¬
knitterte Einladung zu. Dieser Vorgang wird von
der Mehrheit des .tzaufss mit stürmischen, Ent¬
rüstungskundgebungenund Rufen wie „Pfui und
nrnüer Flegel" begleitet. , .

Der Antrag auf Unterstützung der Angshon-
aen politischer' Gefamgener wird dem Rechtsaus-
schitß überwiesen. Die übrigen Anrrag: werden
unter Pfuirufen der Kommunisten .abgelehnt.

Es folgt die zweite Beratung des Gstetzes V-t
TördtR/ung von Vodenverbesieilnzen. Nach dem
Gesetz werden der Regierung 100 Millionen Mark
zur Förderung der Boden.vcrbesserung zur Ver-
sügimg gestellt. Der Ausschuß hat der Vorlage zu¬

ÄisnWftkiMrMügesehes
schuß zur Äoicheratungüberwiesen.

Das Haus vertagt sich dann aus Mittwoch.

üses -MSsSlis.
ÜG,pp  will sich stellen.

Die „Dresdener Nachrichten" veröffentlichen
folgende Ziifchrift, die mit der handschriftlichen
UnterzeichnungW o ! f g a n g Kapp  versehen ist.

„Schweden,  1 . März 1922. Mit der Bitte
um Veröffentlichung dieser Zuschrift teile ich der
Schrisileitung mit, daß ich heute dem Reichs-
g eri cht m e in e Bereitwilligkeit er -
klärt  habe , mich unter Leistung einer Sicher¬
heit  von Ihunderttausend Mart gegen Gewäh¬
rung freien Geleits  und Verschonungvon
Untersuchungshaft zu steilen.  Grundsätzlich stehe
ich nach wie vor auf dem Sandpun'k, daß eine Re¬
gierung, die den Besitz der Macht lediglich einem
tatsächlich begangenen Hoch- und Landesverrat ver¬
dankt, weder das Recht hat, über Hochverrat zu Ge¬
richt zu sitzen, noch irgendwelche Ansprüche daraus
erheben darf, daß ein durch sie des Hochverrats Be¬
zichtigter Recht bei ihr sucht. Obwohl mir eine Aus¬
fertigung der gegen Regierungspräsident v. I a -
g o w ergangenen Reichsgerichtsentscheiüungvom
21. Dezember 1921 noch nicht Vorgelegen hat, ent¬
nehme ich doch dem mir darüber inzwischen bokannt-
gewordenenInhalt, diiß ein F e h l sp r u ch des Ge-
richs vorliegt. Herr v. Jagow ist nach meiner Ueber-
zeugung mit Unrecht zu langjähriger Freiheitsstrafe
verurteilt. Die gegen ihn ergangene Entscheidung
ist endgültig. Da mir aber aus derselben Ver?m-
lassung die gleiche'Handlung zur Last gelegt wird,
wie die, weaen deren Herr v. Jagow verureili mor¬
den ist, so übt ein neues gegen mich durchgeführtes
Verfahren tatsächlich dieselbe Rechtswirkung aus, als
fände eine Revision des Jagow - Pro-
z e f s e s statt. Ehre und Gewissen gebieten mir, für
den Verurteilten einzuirete-n. Demgegenüberhaben
alle grundsätzlichen Erwägungen, die mich bisher
von einer Selbststellung abgehalbm haben, zu
ichweiaen. Generat Freiherr v. L ü t i w i tz und
die anderen im Ausland befindlichen Herren,' die
am Märzunternehmen beteiligt gewesen sind, wer¬
den, dem natürlichen Antrieb ihrer vornehmen Ge¬
sinnung entsprechend, den Wunsch haben, meinem
Beispiel zu folgen und gleichzeitig mit mir in Leip¬
zig zu erscheinen. Alle bitte ich dringend, hiervon
Abstand zu nehmen  und mir als politischem
Haupt des März-Unternehmens in diesem Falle
den Vortritt zu lassen. Ans ähnlichen Gründen,
wie sie jetzt für mein Vorgehen maßgebend sind,
können sie sich später immer noch stellen, falls sie
dies dann noch für -geboten erachten. Ihre
essen werden von mir in Leipzig, ohne ihrer e:wa-
igen künftigen Stellungnahme irgendwie varzugrci-
fen, als wären sie meine eigenen, wahrgenomiiien
werden.

WolfganqKapp,
Königlich Preußischer Wirklicher Geheimer

Oberrcgierunasrat."

Skegerrrrald üfwe den chrMich-
naiionalrm Sinat.

In Bochum sprach am Sonntag Stegerwald
aus einer Tagung der Arbeiter-Aentru nswähler
Westdeutschlands. Siegerwald verwies auf die bei¬
den großen Rsiigiortsgeineinschaftenund erklärte,
chr i st l i ch und national  müsse .das Binde¬
glied sein. Nur die christliche Gehreins Haft, frei
von Mammonismus und engherzizeri Klasiengeist
könne bas deutsche Volk zur Gesundung bringen.
Er -habe nicht verlangt, daß das Zentrum seine
religiöse Grundeinstellung aufgeben solle, aber das
Zentrum müßte, von seiner christlichen Weltaii-
schauung ausgehend, dem Volke eine breitere,
liefere einheiiliche politische Denk.oeise übermitteln.
Ausgehend von der Pflege des Eigenlebens der
beiden Religionsgemeinschaften, erwog Stegermalü
den Gedanken zweier Parteien mit möglichst ein¬
heitlichem Programm und d.mernder Arbeitsge-

. meinfchaft. Die äußeren Parteiformen seien keine
polilischen Wesensfragen. Das Wesentliche sei, daß
der gläubige Volksteil in Deutschland ein emhett-
lichcs Verhältnis zum Staate finde und daß alle,
die christlich und national denken, sich zu einer
dauernden politischen Arbeitsgemeins Haft zusam-
mensinden und sich damit aus lange Sicht die Füh¬
rung des Staates sichern. Nur im Rahmen eines
nationalen Staates und einer nationalen Wirtschaft
könne die berussständigo Solidarität von Arbei!-
nehmern und Arbeitgebern sich so weit 'rbildrn und
-vervollkommnen, wie es ihr Zie> sei: Daß der Ar-
beitnehmer nicht nur Obsekt der Wirtschaft soi, son¬
dern Mitträger und Mitbesitzer an den Pro¬
duktionsmitteln.

Neue Gehalts - und Lohnforderungen.
Am 3. März haben die fünf  Spitzenorga-

mfationen (Mg . Deutscher Gewerkschaftsbund»
Afabund , ' Deutscher Beamtenbund , Deutscher
Gewerkschaftsbund und Gewerrschaftsring ) der
Reichsregierung eine schriftliche Eingabe über¬
mittelt , in der mit Rücksicht auf die gewaltig
fortschreitende Teuerung sofortige Verhand¬
lungen über eine angemessen « Er¬
höhung der Grultdgehäiter und
Grundlöhne des Personals in den
Reichs - , Staats - und Kommunal-
betrieben gefordert  wird . Wie der
„Vorwärts " mitteilt , hat die Reichsregierung
den Termin für die Verhandlungen mit den
Organisationen auf Freitag , den 10. März,
festgesetzt. Zurzeit finden unter den beteiligten
Verbänden Beratungen über die Höhe der zu
stellenden Forderungen und das praktische Zu¬
sammenarbeiten statt.

Eine Rede des lLußenminisiers
Mdenarr.

Berlin,  7 . Atärz . Im 5) a u p t a u s
f ch u ß des Re i ch s t a g s besprach der Rcichs-
ininister des Aeußern , R a t h e n a u , bei Be¬
ratung des Haushaltsplanes seines Ministeri¬
ums zunächst die drei Auffassungen , die gegen¬
über dem Reparationsproblem in Deutschland
erkennbar seien . Er betonte dann , er habe in
seiner Rede im Reichstag über das Repara¬
tionsproblem erklärt , daß das Maß der Er¬
füllung gegeben sei durch die Frage , w i e
weit man ein Volk in Rat geraten
lassen dürfe.  Dieses „dürfe " habe er
unterstrichen und unterstreiche er nochmals;
denn darin wäre die sittliche Verpflichtung mit
entdalten , nur bis zu dem Punkte zu gehen,
den ein Staatsniann verantworten könne . Jede
andere Auslegung dieser Worte sei ein Miß¬
verständnis oder böswillig . Psychologisch habe
sich das Vorgehen der Regierung als richtig er¬
wiesen . Die Sprache der Tatsachen sei so stark,
daß heute in allen Ländern das Reparations-
problem von neuern studiert werde müsse. Ge¬
rade in diesem Moment schwebten Verhand¬
lungen darüber , auf welches Maß die Repa¬
rationen für 1922 begrenzt werden sollen . Im
weiteren Verlaufe seiner Rede führte der Mi¬
nister aus , daß die zerstörten Gebiete Frank¬
reichs wieder hergestellt werden müßtet !. So
lange sie als Wüsteneien zwischen Deutschland
und Frankreich liegen , würden sie ein Symbol
der Spaltung zwischen den Völkern bleiben.
Während das Ergebnis von Wiesbaden nach
außen hin den beabsichtigten Erfolg gezeitigt
habe , sei es im Innern zum Anlaß einer
schweren Agitation und Kontroverse geworden,
und zwar nicht nur gegen die Sachleistungen.
Die Argunrcntationen , oie dieser k̂ontroverse
zur Unterlage dienten , machten es jedem Un-
voreingenommenen klar , daß es weniger wirt¬
schaftliche als politische Fragen warelk , die die
große innerpolitische Agitation gegen Wies¬
baden hervorgerufen haben . Das Ergebnis
von Cannes sei kein negatives gewesen , wenn
auch durch die Amtsniederlegung des französi¬
schen Ministerpräsidenten die Konferenz leider
nicht hätte zu Ende gebracht werden können.

Rathenau erklärte weiter , daß er nicht erwarte
es könne einem aus vierzig nicht durchweg am
Friedensvertrage beteiligten Nationen be¬
stehenden Gremium , wie es die Genueser Kon¬
ferenz darstelle , das Reparationsproblem und
der Versailler Vertrag zur Beschlußfassung
unterbreitet werden . Dafür sei Genua niemals
der Ort . Wohl aber werde die Möglichkeit ge¬
geben fein , daß in Genua die allgemeinen Ur¬
sachen der Welterkrankung . erörtert werden,
und daß die Nationen gemeinschaftlich nach sol¬
chen Wegen suchen, die zur Gesundung des
ganzen Kontinents führten . Praktisch werde
Genua vermutlich das erste Glied einer Serie
van Konferenzen fein , die voraussichtlich dieses
und das nächste Jahr in Anspruch nehmen wür¬
den . Die Konferenz gebe uns die Möglichkeit
zu mündlicher Aussprache mit den Staats¬
männern unserer Nachbarvölker . Der Weg sei
unter ollenUnlständen demAuotausch von Roten
vorzuziehen . Was die Entwicklung des Repn-
ralionsproblcms selbst betreffe , werde das hier¬
für zuständige Gremium voraussichtlich die
Repara tronskommifstön bleiben . Zunächst
könne es sich nur um provisorische Lösungen
handeln . Auf der einen Seite sei ein gewal¬
tiges Geldbedürfnis bei den empfangsberechtig¬
ten Staaten vorhanden , auf der anderen Seite
f*i die Zachlungskraft Deutschs an  bs,
vesonders in Barmitteln , außerordentlich b e -
grenzt.  Die Deladenzahlung von 31 Mil-
Uonert , die uns ols Vorprovisorium für die
ersten Monate 1922 auserlegt ist. habe d?u'
Wechselkurs bereits in starkem Maße zu Nn-
gunsten Deutschlands , beeinflußt . Man dürfe
lagen , daß die deutsche Leistungsfähigkeit in
der Barzahlung direkt ihr Maß finde in der
Bewertung des Dollars an der Berliner Börse.



Ginmol jedoch müsse auch anstatt der vrvvisori- he>r
nt/cn Regelung eine endgültige eintreten. Das H € i £ gS | £t| lllO« : falls zu gLwärtigon hat, daß, falls er etwa Woh-

.. .. „ i nungeu verändert oder für andere nutzbar macht,
--eparallsnsproblem sei nur ein Teilproblem ! Graf Montgelas veröffentlicht im „Berl . er diese zwangsweise rpleder Herstellen mlutz. In

mnerhalb des allgemeinen Weltverfchul - i Tageblatt " bisher unbekanntes Material über Laufe der Debatte hatte Sürüw. Ä. Treber  ein
r u n g s k r e i f e s. De  Weltverschuldung um- die deutsche Kriegserklärung  an ,Mißtrauensvotum gegen den Sdadtoerordnetsn-

Eütopä und Amerika geme-n'chastlich. Frankreich  vom 3. August 1914, durch das i j;

latiansgewinne wirksamer durchführen zu könnet,̂ de
sind die Lamdesftnanzämter' ermächtigt worden, ii>, r Hanoe

-Vorsteher beantragt, das er jedoch nicht aufrecht

fij uiK•ctiyiue &itiuuiiftumigi ermuuiuiya uiuiuuu, --, . '
den Einkommenstsüererklärungsformularen für diM öer Mi
Veranlagung zur Einkommensteuer für das Inhete wegen
1921 dis Steuerpflichtigenaufzufordsrn, nicht nu-ienfeuche i
auf Seite 2 des Formulars unter Nummer ö du'de gefperr

i S r n, ^ ; : r - p : ^ Frau Sch u ch imnnw h nstcheLn Lm ! nachdem von verschiedenenS . lün darauf Höhe des SpekulaMnsgswinnê sondern auch °< ünv
- ch, nur Erfind die Lcbll « iSchllldL . ! M -nWAN -Ld daß die - " .LI «» * « . " » • Angelegen - Seite 1, wenn im Jahre 1921 Wertpapiere, Ante^

bei

A.'.rnn es gelänge, die cs Problem einer erträg»
l'-chen Lömng zuaunihren , fei damit auch eine

nna der dennmen Reparation ermöglicht
"der dies könne kaum anders als durch Hin
'utritt Amerikas gelingen. In diesem Falle

ln.de vielleicht mit Hilfe oller europäischen
nd außereuropäischen Kapitalstaaten eine

große Anleihe von Deutschland vuiaenommen
oerden, um die Gläubiger zu beliebigen . Der

Kreditgewährung ' an Deutschland stünden zur-
gekt die Bedingungen des Berfaillor Vertrages
entgegen. Darüber habe sich niemand deutlicher
ausgesprochen als der Leiter der Bank von
England . Ob Genua zu einem Markstein in
der allgemeinen Entwicklung des Weltfriedens
nerde. sei davon abhängig , wie Amerika sich zu
e-enun bei halte. Durch das Eintreten in den
krieg habe Amerika den Krieg entschieden

durch das Eintreten in den Frieden habe
lmerika den Frieden entschieden, und durch
m Eintritten die Weltprobleme der Verschul¬

dung und Sanierung werde Amerika in der
' 'oge sein, die Weiterentwicklung in mirischaft
- eher und Frieden bringender Richtung zu ent
Heiden. Derjenige, der den Krieg und Frieden

entschieden habe. trage auch für das
Wohlergehen derjenigen Völker, deren Schic,

ial bestimmt wurde , b:e Verantwortung.
Der Minister erklärte zum Schluß, er

glaube , daß in Genua  der Boden für die Er¬
örterung wirtschaftlicher Grundfragen vorbe
reitet sei. Wenn wir auch noch immer weit
vom wirklichen Frieden entfernt lebten, so
wäre doch die Hoffnung vorhanden , daß der
wahre Frieden  der Welt herannahe.

eukfchland kannn?cht weilerzahlen?
wb London.  7 . März . Ein Berichter¬

statter des „Daily Telegraph " uhie 'bt: 'Amstiche
deut- >-,e Kre' ie ve>bekltxn irckii die Tanoche,
daß bereits feit einiger Zeit i n d e r O e f f e ni-
i i chkeii der Eindruck herrsche , daß
D e u t schl a n d seinen R c n o i a i j o n s -
Zahlungen nicht werde ng chko m-
men können.  Man ei war e. daß dicker
Fäll im Mai , vielleicht sogar schon im April,
eintreten werde. Wen» me» die bst' enmei,
Tw 'Achen der Lage in Deutschland i„ Ber ocht
ziehe: die dauernde Inflation , die Eniwertung
der Mark , der - Mangel an Robüoffen in
Deutschland und die meist ve, gebucken Bei-
suche. Rohstoffe zu erlangen , io rönne man
über das hartnäckige Go uch>. daß Demschldnd
säumig werden würde nicht cisto.m,- sei,,. Der
Berichterstatter des Blattes fugt irnzii . die
deutschen Staatsmänner hätten noch nicht ge¬
lernt , sich über die Sachlage offen u,'d auf¬
richtig auseinanderzusetzen.
Kein neues Kinndungsbegohrcn der Reichs¬

regierung.
Berlin,  7 . März . Wie der Telegraphen¬

union auf eine Anfrage an zuständiger Stelle
mitgeteilt wird , stutz ine Zeitunqsmeldunqen.
denen zuwlge sich die Reicher^gicrung ent¬
schlossen habe, enr neues Siundüngegekuch an
die Entente zu . rdiicn , ur -,u<rerfenb. Die
Reichsreg unu na wird die Termine auch für die
kommenden Detadenzohlungen sämtlich cin-
halten.

deutsche Meilern um die es sich hier handelt, ksinen Zu
sammenhang mit dem Amt als Stadtverordneten

nunmehr
den Vor

Krisgserrlärung ausschließlich mit dem Bom- ,. v.
benwurf vei sttürnberg begründet gewesen sei. !Vorsteher ~haben . — Nachdem
Montgelas stellt auf Grund des Materials zu- Stadtverordneten-Vorsteher A b t
samiuenfassend fest, daß die deutliche Kriegser - sitz übernommen hat, bringt er das Ergebnis der
tlärung an Frankreich in erster Linie G r e u z- Ka sf en p r ü f cm, g e n vom 24. Dezember, 25.
Verletzungen auf dem Landwege, Januar und 25. Februar, dis keinen Anlaß zu 25e
bie in 56 Fällen stattaestinden hnhen  7 »-scl anstandungen gegeben haben, zur Kenntnis. — Der

l i J ” 1 d erst nächste Punkt betrifft W i r t s cha f t s b e lh i l fIN Zweiter Lime lalctie MirckiF-lienee prmnfmt : _ o . u JLr — ■ -
ist.in Zweiter Linie jolche durch Flieger erwähnt,

daß die unrichtige Meldung betr. den Bomben¬
abwurf bei Nürnberg auf die schlimme Leicht-
sertigkeit eines Fernsprechoffiziers zurückzu-
führen ist, daß infolge der Verstümmelung aller Zutage ausbezahlt, wie den übrigen Staatsbeamten
EhiUetelegramme des Auswärtigen Amtes an Sommer v. Js . kam nun von der Kreiskasfe bie

ur bie Lehrpersonen.  Die Sachlage
wie Bürgermeister Arzbächer auqführt, folgende
Den Lehrpersonen wurde, ohne daß die Gemeinde
Kenntnis davon bekam, vom Staat dw Besatzurigs

die Botschaft in Paris vom Morgen des 3. Aug.
ab der normale diplomatische Verkehr zwischen
Deutschland und Frankreich unterbunden war,

Anforderung, daß 29 Prozent dieser Zulage von
der Gemeindekasse zu tragen seien. Gegen bi elfi
Auflage wurde von dem größten. Teil der Gemein
den Einspruch erhoben und zwar zunächst gegen dasCivrtißf.-t'TfA S»rt X!i<\’f*wofür die Schuld sticht auf deutscher Seite liege, j Verfahren der Kreiskasse, die diese Anforderung
stellte, ohne daß von der Regierung! eine Benach

Me SiBlgifätsm Ile insm  Briiisti?
Aus New Jork eingetroffene Depeschen

melden, daß die neuesten Berichte der New
Yorker und der Chicagoer Handelskammer sich
in eingehender Weise mit der internationalen
Wirtschaftskrise befassen und darauf Hinweisen,
daß der große Wendepunkt der Preis,
b i l d u n g gekommen sei. Die amerikanischen
Arbeiterführer seien mit den Unternehmern
darin einig, daß die l a n d w i r t s cha f t l i che
Weltproduktion groß genug  sei , um
bei rationeller Verteilung eine entsprechende
Herabsetzung der Lebensmittelpreise zu bewir¬
ken, so daß ein Lohnabbau , da er dann kein
Sinken d->s Reallohnes bedeute, vom Gros der
Arbeiter nicht ernsthaft empfunden werden
dürfte. In jedem Falle sei der Höhepunkt der
Preisbildung überschritten und wir gehen
langsam aber sicher einer Verbilligung ' auf
allen Gebieten entgegen. Scho» im Frühsom¬
mer werde sich der Umschwung allgemein gel¬
tend machen. (Wenn es wahr würde !)

AK Ml . Srelss. AMU.
Hochhelmer Lokal-Nachrichten.
hechhelm S t u d t v e r o r d !v.e ke u j ctzn n y

uom 7. März, nachm. 6 Uhr. Anwesend sind 14
Stadtverordnete sowie 4 Magistratsmitglieder. Die
Verhandlung leitet S 'adtverordn.-Vorsteher Fr.
Abt. — Stadtv. Friedrich Grohmann verzieht von
Hochheim und hat infolgedessens.Au Stadtver¬
ordneten - Mandat niederge egt.  An
seine Stelle tritt ' als nächster vomder Liste öer Ee- . . . . ..
wählten Buchdrucker Iah. Münch,  der durch den — Der Kreisausschuß hat beschlossen, die B a u,g e

richtigung erfolgt war. Dieser Protest ging bi.
zum Ministerium. Die Regierung stellte sich aus
den Standpunkt, daß die Kosten auf Grund des
Lolksschuiunterhaltungsgesetzes zu zahlen seien und
es wurde gedroht, die Zahlung der Besatzungs'zu-
lage im Falle der Weigerung der Gemeinden! ganz
einzustellen, was auch tatsächlich geschah. Auf die
Weise wurden die Lehrpersonen gezwungen, sich
an die Gemeinden, zu wenden. Die meisten Ge
meinden haben sich untsr dem Voröehalt der Wie
dcrerstattung dieser Gelder durch den Staat zur
Zahlung des Anteils von 20 Prozent der Be-
satzungszulage an die Lehrpersonen bereit erklärt
Auch die 5)ochheimsr Lehrpersonen sind nunmeh
wegen der Zahlung dieser Zulage vorstellig ge.
worden. Die Zahlung hat rückwirkend zu. erfolgen,
was für Hochheim eine Summe von 7186,86 Mark
ergibt; vom 1. Januar ab hätten die Zahlungen
laufend zu erfolgen. Der Magistrat hat sich zur
Zahlung bereit erklärt unter dem genannten Vor¬
behalt. Nachdem von verschiedenen Seiten an dom
Verfahren* der Regierung, der ohnehin schwer be-
lasteten Gemeinde diese Kosten aufzuerlegen, Kritii
geübt worden ist, erklärt sich die Versammlung mit
dem Beschluß des Magistrats einverstanden. — Dom
Gesuch der Nachtwächter um E r h ö h u n c
der Vergütung  pro Nacht von 18 aus 30 Mark,
wird zugestimmt. Bezüglich des weiteren Er
suchens der Nachtwächter um Beschaffung fehlen
der Mäntel find bereits Schritte unteraom nen.
Infolge der hohen Kosten der Futter nittA für die
Bullenhaltung schlägt der Magistrat eine E r -
Höhung der D e ckg e b ü h r en auf 69 Mark
vor. Die landwirtschaftiiche Kommission hält die
Erhöhung auf 50 Mark für genügend. Die Ver.
sammlu.ng schließt sich dem Standpunkt der Kom
Mission an und beschließt gleichfalls die Erhöhung
auf 50 .Mark. Sie lehnt ferner den Beschluß des
Magistrats auf vorherige Einzahlung des Be.
träges auf der Stadtkasse als undurchführbar ab

Äloyd Gssrge.
^ P a r i s. Der Londoner Berichterstatter des

„Tacln Telegraph" telegraphiert, daß der allgemeine
^indryck heule ist, daß d DemissionL'oyd Georges
nur verschoben wurde, c>ag sie aber unvermeidlich
ist- Sein HauptvrivatsekretSr Davis habe soeben
einen wichtigen Posten im Schatzministerium erhal¬
ten. ..Dieses Te.chl bestätige den Gedanken, dag
Lioyd George seinen Abgang vorbcreite.

Dis Konferenz von  Genua.
Die italienische Regierung hat nunmehr

ihre Zustimmung zur Eröfjnuna der Wirt-
schastslonserenL am 10. April gegeben. Wie
der „Mann " miiteilt, sei es fall sicher, daß
Pöincare selbst nach Genua geben werde. Er
tonne scdoch den gesamten Verhandlungen
uicht beiwohnen. Pöincare werde sicher der
Erösfnungssitzuug beiwohnen, um hierdcirch die
Bedeutung zu erkennen zu geben, die Frank¬
reich dieser Konferenz beimesse.

Stadtv.-Vorsteher verpflichtet und in. selm Amt e , n-
ge führt  wird . Dem Ausgeschiadenen soll seitens
des Magistrats für fein Wirken schriftlich Dank aus¬
gesprochen werden. — Stadtv. A. Treber  fragt
an, ,aus welchem Grunde der von ssinsr Fraktion
eingereichte Antrag, der sich gegen den Stadtv.-
Vorsteh'er richtet, nicht aus der. Tagesordnung stehe.
Stadw.-Vorsteher Abt erwidert, daß es nicht mehr
möglich gewesen sei, den Antrag mit auf die Tages¬
ordnung zu setzen, da die .Einladungen zu dieser

bü h r e n für die Mitwirkung des KrÄsbaw
nieisters, die nicht mehr den Verhältnissen ent
sprechen, zu erhöhen  und stellt anheim, die ört
lirfjc Gebührenordnung entsprechend abzuändern
Die Gebühren sollen um ein Viertel des bisherigen
Betrages erhöht werden, dieses Mertel verbleibt
dann der Gemeinde für Ihre Unkosten. Einem vom
Magistrat vorgelegten diesbezüglichen Nachtrag zur
Bnugebuhreuordnung wird zugestimmt. — Herr
Joh . Abt beabsichtigt auf dem für den geplanten

Zeit bereits herausgegangen waren. Nachdem 'Friedrichsplatz'beMmmten Gelände an der Weißen

Kleine rMtteilungen.
London. Exkaiser Karl von Habsburg soll von

der englischen Regierung die Erlaubnis erhalten
haben, nach der I n ) e 1 Wigh > überzusiedeln.

Die belgische Vesalzungsbehörde fordert im
Rheinland die Errichtung von weiteren vier großen
Truppenlagern bei den Städten Mörs, Hochemcne-
rich, Büderich und Issum. Diese Lager, die bis 1.
Oktober 1922 fertig fein sollen, erfordern einen
Kostenaufwand von 310 Millionen Mark.

Die bedrohliche Loge des Zeikungs-
gewerves.

Berlin.  Die unaushaltsam in bedrohlichster
Weise sich weiter verschärfendew i r t scha.si i i che
Lage  der deutschen Presse hat den Verein der
deutschen Z eitu ugs ver leger (Heraus¬
geber der deutschen Tageszeitungen) gezwungen,
zum 18. März eine außeroroentliche Hauptver¬
sammlung nach  Weimar  einzuberufen , an
der teilzunehmen er auch die Zeiiungsverleger bittet,
sie ihm nicht als Mitglieder angehören. In der
Versammlung soll die Gesanttheit der deutschen
ZeitungsverlegerStellung zu der derzeitigen über¬
aus kritischen wirtschaftlichen Laae der ' deutschen
Presse nehmen uno die Maßnahmen beraten, die ge¬
eignet sind, einer Zeitungskatastrophe vorzubeugen,

Stadtv. I . B. Siegfried darauf hingewiesen hat,
daß der Antrag noch als Dringli hkeitsautrag zur
Verhandlung kommen könne, wird die Zulassung
als solcher beschlossen. Bürgermeister Arz¬
bach  c r erläutert, daß es sine Angrlegsuhect be¬
trifft, die den Magistrat schon beschäftigt hat. Es
handelt sich um die Frgge, ob der Umbau des
Ha u se s des Herrn Abt als e i n e m N e u -
bau gleichkommcnd  zu betrachten ist. Auf
Grund der von Herrn Abt gsliefertea Unterlagen
und Aufstellungen, denen der Maglstrat Glauben
geschenkt habe, habe der Magistrat beschtofsen, dag
der Umbau einem Neubau gleich zu achten sei.
Dieser Beschluß ist seitens des Mieters hlützaereins
ange'föchten worden und es liegt sin Schreiben des
Mieteinigungsamtes in Wiesbaden de n Magistrat
zur Aeußsrunz vor. Der Magistrat habe dis An¬
gelegenheit dsm Bauausschug überwiesen, in
welchem sich Fachleute befinden. Van der Aeuße-
vung dieses Ausschufsss werde es abhüngön, ob der
Magistrat seinen Beschluß aufrecht erhält. Aendern
sich di« Voraussetzungen, aus die sich der Ma-
Mratsbeschluß stützt, dann werde die Stellung¬
nahme eine andere sein. Nach werterer Aus¬
sprache erklärt sich die Versammlung mit der so¬
fortigen Verhandiung dieses Antrages einver¬
standen. Stadtv .-Borstehsr Abt verläßt, da es
sich um eine seine Person betreffende Angelegen¬
heit handelt, den Saal . Da auch der stellv. Vor¬
sitzende, Stadtv. A. Weber  als Unterzeichner des
Antrages als Beteiligter anzusehen ilst, wird der
Vorsitz dem Stadtv. I . B. Siegfried  über^
tragen. Stadtv. Treber  begründet, den Antrag
seiner Fraktion und führt aus, däß er schon in
seiner Eigenschaft als Magistratsmitglied in der
Sitzung des Magistrats dagegen protestiert habe,
daß es sich um einen Neübacc handle. Die Grund¬
mauern, die Fassade, das Dach, Türen, Fenster
U'fw. seien die alten. Lediglich seien ein paar Gyps
wände eingezogen und ein neues Treppenhaus er
richtet worden. Die Grundfrage sei, daß die Stadt
sämtliche Rechte auf die Einmietung und Ver¬
mietung der Wohnungen verliere, wenn ein Neu¬
bau als vorliegend anerkannt werde. Die seiner
Zeit auf Kosten der Stadt in dem Hause ge¬
schaffene Wohnung sei verloren. Seine Fraktion
verlange, daß die Stadioerordneten-Bersanmiung
einen Beschluß fasse, wodurch der Magistrat ver¬
anlaßt werde, seinen Beschluß auszuheben und
nicht erst abzuwiarten, bis die Hochbaukamlnistian
Stellung genommen habe. Stadtv. Siegfried
verliest hierauf mit dem Antrag der Soz.-öem.
Fraklion, sowie die Schreiben des Mieterschutz-
Vereins, des Haus- und GrundbÄsitzsrosrstns und
ein solches des Herrn Abt, in welchem er den Ma¬
gistrat um die Genehmigungder Kündigung gegen
den Mieter Idstein ersucht, und ein Schreiben an
die Staütverordneten-Versan nlung, in welcher er
aus Grund des Magistratsbefchllusses sein Vor¬
gehen rechtfertigt. Nach längerer zeitweilig sehr
lebhafter Debatte wird beschlossen, den Anirag an

die unser nationales und wirtschaftliches Leben in die Hochbaukommission zu verweisen, welche unter!
seinen Grundlagen erschüttern muß. Es wird die Zuziehung von Sachverständigenund der Antrag¬

burger- und Kronprinzenstraße ein land.virts.chaft
liches Gehöft zu errichten, wozu es einer A b^
ändern  n g d cs F l u cht l lin i e n p1a n s be
darf. Die Fluchtlinienkommiffionönpfiehlt mit
Rücksicht darauf, daß unter den heutigen Verhält
nissen der Ausbau des 1903 vorgesehenen Platzes
erhebliche Allsgaben für die Gemeinde verursachen
würde, dem Antrag zu entsprechen und die dadurch
bedingte neue Straßensührung gemäß einer dem
Antrag beiliegenden Skizze äbzuändern. Die Ver
sammlung gibt ebenfalls ihre Genehmigung zur
Abänderung des Fluchtlinioniplans. — Da die
Amtszeit des bisherigen S .chiedsmann; Herrn
Friedrich Abt ab'läust und dieser eine Wirderwachl
ablehnt, ist die Wahl eines neuen  S chi ed s-
ma n n es  erforderlich. Die Versan n'uag wählt
hierzu Herrir Johann Walther. — Ein vom Kreis-
ausschuß befürwortend eingegangenes Gesuch, zur
Errichtung einer Kreislehrerbiblio-
thck  einen laufenden Beitrag von 20 Mark pro
Jahr und Lehrperson zu bewilligen, dem der Ma¬
gistrat zugestimmt hat, wurde, nachdem in der De¬
batte einerseits warm dafür eingetreten, audsrsr-
feits aber ebenso scharf dagegen gesprochen worden
war, abgeiehnt. — Ein vom Stadtv. Krämer ge¬
stellter Antrag um Aufbesserung der Ent¬
lohnung der  G em e i n d e a r b e i t e r sowie
um Pensionierung des 74  Jahre alten Wage
Wärters Rueliüs wird dem Magistrat zur Stöl
kungnahme überwiesen. — Beschlossen wird ferner
auf Antrag des Stadtv. Seiler , den neuein'ge-
tretenen Stadtv. Münch in sämtliche Kommissionen
zu delegieren, in die der Stadtv . Grohmann ge¬
wählt mar. — Stadtv. I . B. Siegfried  bringt
seinen früheren Antrag in. Erinnerung, dem Miß
stand an der Mainzer Chaussee bezüglich des Ab'
taufs des Wassers abzuhelfen, da bei Unwetter
großer Schaden und der Gemeinde große Llosten
entstehen konnten. — In nichtöffentlicher Sitzung
wurde sodann noch dem Gesuch der 80sähngen
FeldhüterSMtdwe Frau Keim um Erhöhung ihrer
mouastichen Unterstützung entsprochen. Schluß
8%  Uhr.

hochheim. Kunstfreunde seien darauf auf¬
merksam .gemacht, daß zur Zeit im Schaufenster
des Goschästshaufes Brühl u. Schreiner in Mainz,
Ludwigstraße, ein künstlerisches Gemälde  von
Frau Else  S chw a b e- L u t hm e r (Gattin des
Herrn Amtsrichters Schwabe hier) ausgestellt ist,
welches die dm nördlichen Seitenschiffe des
Mainzer Doms befindliche Grablegung, die aus
dem 15. Jahrhundert stammt und eine Zierde des
Domes bildet, in lebensvoller Weife malerisch dar¬
stellt. Das Gemälde bleibt nur eine Woche ausge¬
stellt.

Die Interalliierte Rheinland-
ko m m i f f i o n hat im Wege der Verordnung das
festgesetzte Strafmaß für Spionage dahin gemildert,
daß an die Stelle der angedrohten lebenslänglichen
Freiheitsstrafe sine Freiheitsstrafe von höchstens
cw Jahren Gefängnis tritt.

bestimmte Erwartung ausgedrückt, daß die deut- steller sowie des Herrn Abt' darüber verhandeln
schen Zeitungsverlegerin der Erkenntnis, daß es soll. Ferner sott Herrn Abt, da er eine Antwort
sich,etzt tatsächlich um Sein oder Nichtsein  des Magistmts über feinen früheren Slntrag noch
der deutschen Presse handelt, möglichst zahlreich an !nicht erhalten hat, mitgsteilt werden, daß er für
den Verhandlungen teilnehmen. aste Folgen haftbar gemacht wird und gegsbenen-

Die steuerliche Erfassung
'der Spekulokionsgewinne.

läßt mit-

der! .Speku-

Der Reichsminister der Finanzenteilen:
„Um eine steuerliche Ersassungj

scheine, Doüisen, ausländische Zahlüngsinittel un̂ ^ ^ bine
Aehnliches verkauft worden sind, die Bezeichnung
der veräußerten Papier^ und Zeitpunkt und

dieser Gewinne eiugeschärft, andererseits den F.H Wiesb
des einzelnen An- und Verkaufs auzugsben. Hi ft''
durch soll einerseits die Verpflichtung zur Angaft.

nanzämtern die erforderlichen Unterlagen für d>̂ ," urde de
steuerliche und rechtliche Beurteilung gegebeh a>rk Wu
werden. bwmmlffar

Wo Landosfinanzämter von der erwähnten Heeren!
mächtigung Gebrauch gemacht haben, ist in den br Eric
teiligtm Kreisen eine' Beunruhigung darüber erfts alle,
standen, daß Wertpapieroerkäufe im einzelnen au°>̂ ft^ftnzb!dann angegeben werden müssen, wo es sich u>e, ftiLmng
zweifeHckft nicht um Spekulationsgewinnehandelt' ,Z9>dt. 2
wenn also z. B. zwischen dem Tage des Berkausti' "frliche
und dsm Tage des Ankaufs eine größere Zahl voi rjsihftvrllt
Jahren liegt und die Urkunden über die Anschaffung. le  Aufn
nicht oder nur mit unoerhalltnismäßigen SchwierM„ "ft neu ;
leiten beschafft werden können. Es ist zuzuWbefttz ydnnstalt
daß die erschöpfende Beantwortung der auf ©eite’CCc Dstht.
zu Nummer 5 des Formulars gestellten, Fragen iĤ n̂ ftGerl
solchem Fällen eine starke Belastung sowohl der F>'̂ ftftnande<
nanzämter als auch der Steuerpflichtigenoarsteilln̂Znftebte
Die Finanzämter sind daher angewiesen wordecĥ̂^ 'stlchaft!
Steuererklärungen nicht ohne weiteres zu bean̂ ^ wgstsF
standen, wenn Steuerpflichtige in ihrer Steucfft es Kon
erklärung sich auf die Angabe beschränken, daß f>̂ ('§ .),
zwar Wertpapiere veräußert haben, daß sie abeü j Anmeh
die veräußerten Wertpapiere nicht zum Zwecke SH,,." öab d
winnbringender Wicderveräußerung erworbcî .- nachw
haben. Selbstverständlich bleiben die Finanzämtcko'^ baden
befugt, jederzeit die erforderlichenUnterlagen Zn» . - sowie
fordern und Gewinne, die sich dabei als Spekt'ftjftcher 90
iationsgewinne darstellen, aber wissentlich oder utft je
wissentlich als solche nicht angegeben sind, zur Ein'k HMn 2ln
kommensteuer heranzuziohen. .Ppî ô ^ okr

Diese Ausführungen beziehen sich nur auf bch. Iwwerden
durch einzelne .Spekulationsgeschäfte erzielten
minne. Dagegen sind Gewinne aus gewerbsinäßeR Uber das
gen Spekulationsgeschäften stets als gewerblicĥ .ftZfalpoliti
Einkommen anzusehen.^ e sich das

Biebrich,  den 7. März 1922.
* Mit dem 1. März 1922 tritt für Biebriä ,̂

eine neue Höchstgrenze für  Mie ^tunge„ h l
3i ns ft eigerungen  in Kraft, und zŵ -n M'
mit 60 Prag , für Wohnungen und 70 PMen,
für gewerbliche Räume . Wir verweisen auf dR>ch fttz, de,
betreffende amtliche Bekanntmachung in heESut d'urch
tiger Nummer . ^ storeuen

* E i n b r u chs .d i e b st a h l. Zwei fait °qm„ i”n
aus der Schule entlassene Jungen haben votzei
einigen Tagen einen schweren Einbruchsdiebchläg«
stahl verübt . Sie drangen in das hiesiĝ un,v
Bootshaus des Wiesbadener Ruderklubs in dê ,
Rheinufer und eniwendeten dortseibft Kleideft-?' den srMfhonSchuhe und »och andere Sachen. Von den bor| Us

ii

sie die Türe nicht aufbring 'en konnten. Die enPch werd??

ausgestellten Schränken erbrachen sie 29. drößter
Teil brachen sie die Türfüllung heraus , wellst dürste

wendeten Sachen verkauften sie zum Teil bcn das 9j0r -'
einer hiesigen Einwohnerin in der Mainftl ^ eillreg .
Straße , die sich nunmehr vor dem Geliclŝ ft.Ejoß der
wegen Hehlerei zu verantrödrley hat. '
jugendliche» Einbrecher werden der Fürsorgkstp ^
erziehung beim Gericht empfohlen werdest Gnadx!!, ^
Der Schaden beläuft sich aus mehrere tausell̂ n m . "r
Mark . fmuiA'

* Vermißt.  Am 3. März entfernte sî Wfäni,^
der z. Zt . bei der Familie Nun », hier, Absx,'
hausstrahe 41, nntergebrachte 7 Jahre aR Höchst, ^
Schüler, Josef Götz  aus der WohnullEbN Tage»r
seiner Pflegecltern und ist bis heute noch nidr rVrau f01
wieder zurückgelchrt. Bei seinem Wcggall- ^ tsärzstf
trug der Junge eine gestr. rote Mütze, dunlel'' daß c

bwarft.MutterinHblau gestrickten Sweater und Hase, schwarẑ ftutterschc
Schnürschube und graue Strümpfe. — Ferneren
wird seit dem 18. Februar das Dienstmädcĥ Zp Arank
P a u I a H e rm a n n , geb. am 4. August 190l'^ sthafen „
vermißt . Das Mädchen trat am genanntcft. f̂tgruben
läge aus ihrer Stelle aus und ist seitdem vewoelnr
schwunden. Es trug eine dunkelgraue PeM 'chweren
mütztz. einen weinroten Mantel , ein blak,- uH das stärotgestreiftes Dirndelkleid, irbwarre Sckmiit. "7̂ In 8»
schuhe und schwarze Strümpfe. Die VernciE ^oot au-

Mir. groß, hat rundesN̂rsportsleist ungefähr 1.65—1.
volles, frisches Gesicht und blondes Haar. woller
letzt wurde sie in Begleitung des Arbeite^R sit 14  zz
Georg Closset van hier gesehen. Sachdienlichch.oistet
Mitteilungen erbittet die Kriminalpolizei . »ftftvll für

Die Stadtverordaieten -VersamaL^ ® e r 5
lung NM Freitag weilst II. a. folgende TagesordniillS; i r lr ■" •— — —■ . . <| -ut'auf: Dowilligung von 385 000 Mark für den UM ^ färz xj»
bau der Restaurationsgebäude„Unter den Eichen' -̂ k in Schöi
Desgleichen von 85 000 Mark für Berbesserung öe* fp » ,
Strandbades in Schierstein. ' Nk-ri«. Ru". , NerstV7 o

— Das Schäsienqericht verurteillte am 4.  Mcllll 6rcint;' 1.flänMer fl. K fon mta « lohi-irf»mM»,, eWKTert' t n,.. 1den Händler I . K. sen. aus Biebrich wegen Koh'lettO aas ^
Höchstpreisüberschreitung zu 10 090 Mark Geld'sta^«- "ftrr
träfe (hilfswedse 100 Tage Gefängnis), Eirrzishunßnkêg„, ff
des Uebergewinns von 2400 Mark und Tragu»Tk^ - ^
der Kosten des Bersahrens. . 2/. .. . . $ as  F

In der Klär -Anlage machte ein städR grobu;̂
cher Arbeiter einen feb»- wertvollen Fund'ichtuna!9',? ee

einen Ohrring mit einem großen Brillantenen milvbü*)t\ v- fv- i* 1% v̂« Ci’---—Sv_..c Sv.. cy\_ i e. *̂
Der Arbeiter gab den Fund auf dem Rathaust 'Ngung
ab; der Magistrat stellte ihn dem Fundbüro Slrte sind
und es wurde ermittelt , daß der Ohrring nlift'ft'merrvohn
dem Brillanten einen Wert von etwa 400  006Lammen,, >
Mark besitzt. hL der Sta

— Der Polizeipräsident hat das im Kurst h'°5,ftu"d
Haus geübte Städtespiel , bei dem ganz net^ i l2oooo bi«
Umsätze erzielt wurden , als Glücksspiel verftfth nur etw
boten. Die Kurverwaltung hat gegen das Ver̂ ftre»
bot Einspruch erhoben. —"Auch"gegen verschie'M °n Aus,
dene Wirtschaften, in denen sogenannte Barakft̂ ch zuläss
billards aufgestellt waren , wurde vorgegangen.
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zu können,̂ dem Markte am Montag gestaltete
worden , ^ " " del im allgemeinen lebhaft , infolge

ircn für E der Markt bald ausverkauft war , doch
:r das Jähere wegen Ausbruchs der Maul - und
n, nicht nlulenfeuche der Abtrieb nicht erfolgen . Er

flöuföe  öesperrt . Die Preise zogen in Groß-

iicre, Ante»-!Cchmein? ^ ^ -" ettDa5- cm'- während sie
ismittel un^ ^ weine¬ und am Schafmarkt stabil
Bezeichnung .'

^ÄnA ^ b' ^ ommunailandtag.
itis den baden.  Am Montag nachmittag
gen für d>C, ^ urde der 56 . Kommunallandtag für den
ig gegeb ^ '̂ A " Wiesbaden im Landcshanfe von dem

I.H U t VJ Q.• v IV VW| Vt | l Ulli . üvlll vv
izeinen aucĥ » inanzbedarf für 1921, der sich u. a . durch
es sich u>l' . " regiung der Beamtengehälter und Arbeiter¬
ane handelt ' .^ 8wt . Auf eine Erhöhung der Einnahmen
es Verkauf ^ ' Erliche Heranziehung weife eine den Ab-
re Zahl vo», Mühevoller Arbeit bildende Vorlage hin,
Anschaffung: Aufnahme weiterer Verficherungszweige
n Schwierig '!, neu zu errichtende Sach - und Unfallver-
t zuzugeden ^ nbanstalt für den Regierungsbezirk Wies¬

auf Seite1 ere ?f !leht. Auch sonst werde man auf eine
i, Fragen ? ' 3erung der eigenen Einnahmen des
oohl der ^ bandes bedacht fein müssen für die sich
>en darftellt -̂ »eitrebte Beteiligung an gewinnbringenden
sen worden^ - ' " Ichaftlichen Unternehmungen als die
s zu beank bigfts Form darbicte . Der frühere Vor-
rsr Steuer ^ oez Kommunallandtages , Abg . Hopf -Frank-
cken, daß übernahm sodann die Leitung des
naß sie abcl. ■ Anwesend waren 58 Abgeordnete . Abg.
i Zwecke öab den Beschluß des Aelteftenausfchusses

erworbc »^ - nach welchem das Tagegeld für die außer-
Zinanzämtelo ^ sbäden wohnenden Abgeordneten nunmehr
iteckagen E, , . ' sowie  80 M . Uebernachungsgeld betragen
als SpekM seither 80 und 50 MH , für die Wiesbadener

ich oder un^ oneten je 100 M . (seiiher 50 M .). Das Haus
ad, zur Ein? . ststn Antrag einstimmig an . Ein Antrag

.« p̂ o^wotratischen Fraktion , zur Untersuchung
nur auf bch- lmwerden über die Jdiotenanstqlt Idstein
rzielten v^ Nlfsion einzusetzen , die dem Komn 'f.inal-
iwerbsinäßM noer das Ergebnis zu berichten hat , wurde
gewerblich ^ . oMipolitischen Ausschuß überwiesen . Hierauf

j !1CV das Haus auf Donnerstag , den 9.
kürz 1922. __
ür Biebri «̂ -
r M i e tch,, " '" Rhein - und Mmngebiet . Die Be-
und unsere Obftbäume  unter der

- 70  drohen ^ erkälte ernstlichen Schaden erleiden
sen auf Kch si-b glücklicher Weise nicht erfüllt,

isen aus I ch jetzt deutlich zeigl , sind die Bäume durch¬
eil m h^ äurch den Winter hindurch gekommen.

n- 0l'ci 'en Bäumen ist kaum etwas zu ent¬
zwei käuMit ' .wenn nicht alle AnzeHchsn trügen , dürfen
haben vl»bei aüiT  auf einen reichen Blütenan-
bruckmdiebchläl ',- -iWitterung  ohne schwere Frost-
nr nieHalb un , ' 'M . " ne gute Obsternte rechnen . Die

nii' ts in ^ " tenknospen recken und strecken sich
i -l « r “ >« L t Hüllen . Dies gilt namsnt-
b,t Kleidet -/ sn frühen Steinobstsorten , die bekanntlich
>n den dol > fd -'Nhre infolge starker Frühkingsfröste zum
e 29 . Zu »1ich iJ,°I tert  Teste , bei den Aprikosen sogar
aus , weiill dürft . • Blüte vernichtet wuöden . Der

I. Die enillch i , diesem Jahre der Blüte weniger ge-
Teil bcch da ? im ch da die Entwicklung der Bäume
Mainstl ^ nteres immerhin erheblich zurück ist.

/m ichen, dob günstiges Anzeichen ist darin zu er-
em Gei ichz,. ^ ß der ftarEe Wimerfrost mit dem Unge-

hal . D>nt h / «n den Obstbäumen gründlich aufge-
' Fürsoi ' gl'fp ^
N weide »- (Bnaberif t9 ‘ Ein Bries vom Bürgermeilster
-re tauseil ^ n m ,ürg  Kaukalsus , der hier eingc-

. .. . " , it»*, • - - > " doch aber kein
' frankiert.

ttgewirb ^ ^ , '.eingeschrieben ", doch l
isternte sili Einpfä „ . ^ ^ e, war mit 10 000 Rubel ,

hier Ra " * des em Cronberger , hat lange Zeit im
, n\w ftödiff ’ ,lli)ets  als Kriegsgefangener geweilt.
] ^ u  m gen E Ein hiesiger Einwohner fand vor

WahnuA Laagen der Rückkehr von der Arbeit
ainL «, ,?/ in der Wohnung liegend vor.

i Wegga ^ ärztliche Untersuchung der Leiche er-
sl*' äunt 1 ^ 6 die Frau zweifellos den Versuch , sich

— ' Ferneßhien müß °̂ ^ entziehen , mit dem Leben
nstmädchel lp Frankfurt . Bei Erweiterungsbauten
ugust 190l > y fen gingen größere Erdmaffen nieder
aenann « oegrube » die Arbeiter Andreas Will und

ntdem ^ ver Beckmann unter sich. Beide kamen
"nie PeH j^ weren inneren und äußeren Verletzun-
bl ° ü - uA ^ dag städtische Krankenhaus,

e fcujni 1!,, . ,,, ' in der Festballe ist aeaeuwärtia einder Festhalle ist gegenwärtig
: ausgestellt , mit dem wagemutige
lat rundeMMportsleute eine Reise über den Ozean
Oaar . Zu ^ '' wollen . Das am Bodensee erbaute

Arbeiter .) Nt 14 Meter lang und 3 .10 Meter breit
ichdienlich ^ Raum für vier Personen . Der Pro-
'l ' Sei- für 90 Tage reichen.
i-VersämMj » Sänger als Schau spiel  er.
gesordnum ^ W i x \ Dom  Ope ^ haus absolviert am
^ ^ ^,/ er ! V in  einmaliges Gastspiel als Grenz-
s » *, ** * ™ ,w * r.

ne tftf r “ nf f«« - Im Autogenwerk Frankfurt,
m 4 MdU ! (fl ; !> ereignete sich am Montag nachmittag
len Kohlen -, aus ^ ' ^ der ber Arbeiter Heinrich Feuer-
rrk Geld-,ran »Ma °' wbll,tadt am ganzen Körper schwer
Ein >zichüÄiNkeM, ^ de und hoffnungslos dem städtischen
d Tragui 'S ch ^ " S zugefuhrt werden mußte.

Das Frankfurter Wohnungsbauprogramm
ein städlllg ^oü ^ . städtische Stedlungsamt hat für 1922
len Fund 4st,f,.,'w 8>ges Bauprogramm entworfen , das die
brillantesten Bott  2200 Wohnungen vorsieht . Da-

MalUanstchicni, ' ^ ä50 Wohnungen noch eine Sonder-
Ratha I der 'Arbeitgeber erwartet . Die Gesamt,

tdburo A.iMW sind für die 2200 Wohnuingen (2- und
>rring Mi>b ''" » Wohnungen mit Küche) zu 276 Millionen
a 400 00" " wen,  von denen rund 123 Millionen zu

oT.er ®* a,bt gehen , während die staatliche»
i im Elkst B"nd 73 Millionen Mark betragen sollen.
>aii, netl ^ öag' ' !" 8spreis ist für eine Neubauwohnung

■ , .irr - eß" ,,000 bis 180 000 Mark angefehh wovon sich
p ' el ver U nur etwa 25 000 Mark durch die Mieten

l.  n pnn.v,«« Hinsichtlich der Deckung der
ang wird erwartet , daß die

- t >g° "" -"luge Erhebung eines dreifachen Zu-
gegangesti der staatlichen Abgabe zur Förderung

i ^ uungsbaues in Frankfurt a . M . »ffhrlicB
t ber y lNill tonen ei»bringt — eine _
art „,? ? ? * Anleihe von rund 100 Millionen
stu kann verzinsen und in 20 Jahren

n in diesem Jahre und in den näch¬
st der Verminderung der Kinder-
ler» af "'R .* Schulklassen zusainmengelegt und zu
»rcr .Nnanzieile ». Gründen allein 60 Jung-
Pii1nfirvlla '' en. werden Müssen, beschloß die Schul-
llvna ^ 3-egen 10 Stiinmen die An-

^>8 eines sechsten Schulrats.
»NksnT? ^ preußische Polilzeikommisfar , den

lmt nach Verlust seiner staatlichen Selbstäu-

d " S Be ^ st-eren können . yinsichMch
i verschir Aufwendung wird e
te Barak -MM zulMiae iFr “. (mn,

j.iwarum
’orra fo
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digkeit , 1867, erhielt , ulnd der naturgemäß anfangs
einen schwierigen Stand hier hatte , Polizsrinfpek-
tor a . D . Walther -Brauer ^ ist im Alter von , hundert
Jahren gestorben . Er war über 30 Jahre Rmier-
oorstand und ständiger Vertreter des feinerzeitigen
Polizeihauptmanns . — 2lm Dienstag stürzte ein
Arbeiter aus .der ganzen Höhe der Halle des Frank¬
furter Hauptbahnhofs , wo er mit Monteuraroeiten
veschäftigt war , auif den Bahnstsig . Er wurde in
hoffnungslosem Zustande vom Platze getragen.

Mainz . Am Samstag nachmittag wurde
in der Hindenburgstraße ein etwa öjähriges
Mädchen von einer Straßenlokomotive mit
zwei ihr anhängenden Meßwagen überfahren,
wobei es sofort getötet wurde . Das Kind soll
auf der Deichsel ' eines der Wagen gesessen
haben und beim Anziehen der Lokomotive
herabgefallen und unter die Räder gekommen
sein.

— Französisches Militärpoli¬
zei  g e r i ch t . Am 6. Dezember 1921 machte
der zur Zeit wegen größerer Bankunter¬
schlagungen in deutscher Untersuchungshaft be¬
findliche Bankbeamte Jakob Rheinberger aus
Bingen beim dortigen Kreisamt die Anzeige,
daß am Abend des 3 . Dezember feine Frau auf
der Straße in Bmgen von einem marokkani¬
schen Soldaten überfallen und durch Zuhalten
des Mundes verhindert worden sei , um Hilfe
zu rufen . Das Kreisamt gab die Meldung an
den französischen Kreisdelegierten der Rhein-
landkommission weiter . Die von der französi¬
schen Militärpolizei eingeleitete Untersuchung
hatte kein Ergebttis . Die verantwortlich ver¬
nommene Ehefrau des Rheinberger bekundete,
daß sie zwar von einem Marokkaner belästigt
worden sei , daß ihr Mann aber den Vorfall
übertrieben habe , insbesondere seien die in der
Anzeige behaupteten Gewalttätigkeiten un¬
wahr . Da weder der angebliche Täter noch ein
von der Frau angegebener Zeuge ermittelt
werden konnte und die Anzeige erst drei Tage
nach dem Vorfall erstattet wurde , nahm die
Militärstaatsanwaltschaft Mainz an , daß der
ganze Ueberfall ein Phantasiegebilde sei . Gegen
die Frau konnte nicht oorgegangen werden,
weil sie Anzeige nicht erstattet hatte . Der An¬
zeiger wurde wegen wissentlich falscher Anschul¬
digung angeklagt und vor das Militärgericht
gestellt . In der Hauptverhandlung gestand der
Angeklagte , übertrieben zu haben . Er sowohl
als auch seine Frau hätten nicht die Absicht ge¬
habt , Anzeige zu erstatten . Anlaß zu letzterer
hätten ein höherer Polizeibeamter und der
frühere Kreisdirektor aus Bingen gegeben . In
der Verhandlung denunzierte der Angeklagte
die beiden Beamten , sie hätten bei dieser Ge¬
legenheit beleidigende Aeußerungen gegen
Frankreich gebraucht . Das Gericht beschloß be¬
züglich dieser Angaben weitere Ermittelungen.
Der Militärstaatsanwalt beantragte gegen den
Angeklagten wegen falscher Anschuldigung
bezw . Erstattung einer wissentlich unrichtigen
Anzeige eine Gefängnisstrafe von 15 Tagen
und eine Geldstrafe von 3000 Mark . Das Ge¬
richt ging über diesen Strafantrag erheblich
hinaus und erkannte mit Rücksicht auf die Fri¬
volität des Anzeigers , die vermuten lasse , daß
der ganze Vorfall erdichtet sei , um die Fran¬
zosen in der öffentlichen Meinung herabzumin¬
dern , auf eine Gefängnisstrafe von drei Mo¬
naten , eine Geldstrafe von 1000 Mark evtl,
weitere zwei Monate Gefängnis und Veröffent¬
lichung des Urteils in einer Bingener Zeitung
auf Kosten des Verurteilten.

Mainz . Es -ist .der Kriminalpolizei gelungen,
das Geheimnis der Kindesaussetzung im Kleinen
Sand bei Mombach aufzuklären und die Täterin,
das 23jährig,e Dienstmädchen Christine Schmitt
aus Kempten bei Bingen , festzunehmen . Nach
ihrem Geständnis hat sie das am 14. Januar d. Is.
geborene Kind , ein Bübchen , am 11. Februar von
Kempten geholt und erklärt . Verwandte des Kmdes-
vaters in Mainz würden dasselbe kn Pflege neh¬
men . Mit dem Kinde , das leicht bekleidet war , be¬
gab sich die unnatürliche Mlitter mit der Visenbahn
nach Mombach , dort stieg sie ans und brachte das
lebende Kind nach dein Wa -ldc, wo sie es au -ssetzte.
Dann fuhr sie, das Kind seinem Schicksal über¬
lassend , nach Mainz und stürzte sich in Ver¬
gnügungen . Das arme Kind erlitt fnzwischen den
Tod durch (Erfrieren . Es ist schon das zweite un¬
eheliche Kind , das die Schncktt besessen. Die un¬
natürliche Mutter kam in Untersuchungshaft.

find an ihre Stelle getreten und lassen den Leistun-
aen und Erfolgen ihrer deutschen Vorgänger keines-
weas immer die verdiente Anerkennung widerfah¬
ren Mehr noch als das : immer und immer wieder
trifft man auf das Bestreben , die Erinnerung an
frühere deutsche Leistungen im Auslande auch aus-
znrotien durch Tilgung der Ortsnamen und sonstigen
geographischen Namen - deutscher Herkunst . Sogar m
unbewohnten , nur von Forschungsexpeditionen aus¬
gesuchten Gegenden , wie den polaren Inicln ufw .,
deren Buchten , Vorgebirge , Gebirge , Berggipfel
nach einer von allen Nationen seit jeher geübten
und qegeuseitig anerkannien Sitte durch die Ent¬
decker oder ersten Erforscher ihre Namen erhalten,
und zwar nach Persönlichkeiten oder Orten des
Mutterlandes der betresfenden Expedition , sucht man
die deutschen Namen und damit auch das Anden¬
ken an deutsche Forscherarbeit zu beseitigen . So¬
gar der französische Forschungsreiscnde Fallier du
Baty , der selbst um die Erforschung Kerguelens die
größten Verdienste hat , wendet sich dagegen mit den
Worten : Ich frage mich heute , ob es nicht besser ge¬
wesen wäre , das System der Vergeltungen vom
Bereiche der Wissenschaft fernzuhalten.

handgranaienunglück in Böhmen . Ein furcht¬
bares Hanügranatenunglück hat sich in der böh¬
mischen Stadt Josephstadt ereignet . Auf der Elbre
hatte sich an der Brücke eine Eisstauung gebildet.
Zu ihrer Beseitigung war Militär beordert worden.
Dieses versuchte , das die Brücke gefährdende Eis
mit Handgranaten zu sprengen . Wie üblich , hatte
siry eine große Menge Zuschauer eingejunden.
Mötzlich flog mit furchtbarer Detonation ein Bündel
Handgranaten in die Luft . Ein Student , zwei Ar¬
beiter und ein Knabe wuöden vöUig zerrissen und
zwei weitere Personen sehr schwer verwundet.

Zusammenstoß zwischen Eisenbahn und Auto.
In der Nähe von Clevoland hat sich ein furcht¬
bares Unglück zugetragen . Au einem Eisenbahn¬
übergang versuchte ein vollbesetzter Autoomnibus
die Srecke zu durchkreuzen , als ein Zug heran¬
brauste und mit dem Omnibus zusammenstieß . Bon
den Insassen des Omnibusses waren vierzehn auf
der Sielle tot , die übrigen erlitten mehr oder
weniger schwere Verletzungen . Das Unglück ist auf
das Verimulden des Öinnibuschauffeurs zurückzu-
llhren.

VllMkrs.
Aus der Reichshauptstadt.

mb Berlin , 7. März . Heute nachmittag 4%
Uhr stürzte das Postflugzeug G 26 der Deutschen
Luftreoderei in 'Staaten kurz nach dem Aufftieg
mit drei Passagieren unweit des Flugplatzes aus
10 Meter Höhe ab . Einer der Passagiere trug Ver-
letzunqen am Kopf davon , die beiden anderen blie-
ben unverletzt ; der Führer erlitt eine Aerstauchung.
Das Flugzeug sollte nach Leipzig sahren . Dre
Fahrt mußte nätürtich aufgegeben werden , da das
Fliiazcug fahr stark beschädigt mar.

Berlin , 8. März . Der Arzt , Dichter und Philo¬
soph, Geh . Sauilatsrat Dr . Kart Ludwig
Schleich,  ist gestern in einem Sanatorinm m
Saarow -Bieskow bei Berlin im Alter von 63 Iah-
reu gestorben . Schleich Hot sich durch -die Entdeckung
der örtlichen Betäubung in der inedizinischen Wett
einen besonderen Namen gemacht.

Die westeuropäische Sommerzeit . Die Boh " ^
uhren des besetzten Westens werden in der Nacht
zum 26. März 'wieder auf die westeuropäische Som-
merzeit umgestellt . Die beteiligten Eisenbahn-
dirokiionen geben deshalb neue Fahrplane heraus,
die ' vom 26.' März an gelten , aber schon am 1.
Jum wieder durch den neuen Sommersahrpla .n. er'

'L,‘H Der ^kamp ? gegcn die deutschen Namen in aller
Well Die Entwertung des deutschen Gelbes mach!
Forschungsreisen einzelner deutscher Gelehrter ms
Ausland und vollends die Aussen -dun - ganzer deni-
icker Forschungsexpeditionen fast umnoglich . Die
Teilnahme Deutscher an der Erforschung Südameri¬
kas Slfrikas , Inner - und Ostastens , der Südfeem-
sein und des Malaiischen Archipels , sowie der Meere
einschließlich der Polargebiete — um nur die Telle
der Erde zu nennen , denen heute die geographische
und naturwissenschaftliche Forschung am stärksten
zugewandt ist — hat nach Jahrzehnten stärkster Er¬
folge mit einem Schlage ^aufgehort ; Engländer,
Nordamerikaner , Skandinavier und Franzosen

838 000 Tonnen und wird sich bis Mitte März
voraussichtlich weiter erhöhen . Es ist darum
eine neuerliche Besserung in der Brotgetreide¬
versorgung festzustellen . Wenn nun aber die
Qualität des Brotes durch Herabsetzung des
Ausmahlsatzes und Verbot der Streckmittel er¬
heblich besser geworden ist , so ist andererseits
die erhebliche Verteuerung des Brotgetreides
lebhaft zu bedauern.

We MWst
Ein deutscher Dampfer gesunken,

wb L o n d o n , 8 . März . Der Dampfer
„Kroonland " der Ned -Star -Linie , der gestern
aus New Park in Plymouth eintraf , berichtet,
daß er im Ozean ein Notsignal von dem deut-
,chen Dampfer „Groutoff " erhalten habe . Ver¬
schiedene Schiffe seien innerhalb von zwei
Stunden zur Stelle gewesen , hätten jedoch von
dem deutschen Dampfer kein Zeichen vorfinden
können . — Auch andere Schiffe im Atlantischen
Ozean berichten , daß der deutsche
Dampfer „ Groutoff " , der während des
Sturmes in der . letzten Nacht Notsignale aus¬
gesandt habe , gesunken sei,  bevor Hckfe
gesandt werden konnte . Das Schicksal der Be¬
satzung ist unbekannt . Der Dampfer hatte durch
Signale mitgeteilt , daß alle Rettungsboote zer¬
trümmert seien.

Bonn . Aus dem Städtischen Museum Villa
Obernier wurde das Gemälde EsthnUcker Bauer
von Prof . Eduard v. Gebhardt (Düsseldorf ), das
einen Wert von etwa 60 000 Mark hat , gestohlen.

Köln . Statt Ladung durch ZusteUungsurkunde
wurden in letzter Zeit -die Zeugenladungen durch
einfache Postkarte bewirkt.

fp Hofgeismar . Wogen eines angeblich an ihr
begangenen Sittlichkeitsverbrechens ertränkte sich
im Kelzerteich die r --jährige Tochter eines hiesigen
Rektors . Der mutmaßliche Täter wurde verhaftet.
Der Fall erregt hier das allergrößte Aufsehen.

Eschwege. In dem Dorfe Bermuthsheim in
Oberhessen hat die Ehefrau Hartmann ilyre beiden
unmündigen Kinder und sich selbst nach einem Fa¬
milienstreit erhängt.

In Wietzen im Hannoverschen sind nach einer
Blättermeldung in der letzten Woche sieben Gehöfte
infolge Brandstiftung abgebrannt . In weiteren
12 Gehöften wurde Brandstiftung verursacht . In
Gohlar hat ein infolae Brandstiftung entstandenes
Großfeuer sämtliche Wirtschaftsgebäude eines Gutes
mit sämtlichen Getreide - und Futtervorräten ver¬
nichtet.

llenefre SMAn.
Die Zwangsemleihe.

Berlin, 8 . März . Heute nachmittag stn-det
voraussichtlich eine Besprechung zwischen dem
Reichskanzler , dem Reichs -fi/nanzminister und den
Koal -itionsparteien über die Frage der Zw a n g s -
anleihe  statt . Auch die Deutsche Bolkspartei soll
zu dieser Besprechung herangezogen werden Die
Deutsche Bolkspartei wird laut „Bert . Lokalanz.
bot dieser Gelegenheit ihre Garantiefordsrungen
koreits schriftlich formuliert vorlegen können . Wie
u-ach der „Tagt . Rundschau " vevlautetz wird «s von
dieser Konferenz im WosenMchen abhängen , o)b Dr.
Hermes endgiltig Finanzminister wird . Im
R e i chs t a g >b e u r t e l l t m a n d e-n B l ü t t e r u
zufolge die Lage ziemlich optimistisch.
Die Bedingungen der Deutschen Volkspartei für
ihre vorbehaltlose Zustimmung ' zum Steuerkom¬
promiß würden außerordentlich mild und en-tgegen-
komme-nd sein . Eme Mitteilung des Demokrati¬
schen Zettungsdienstes bezeichnet das Steuer-
kompromiß bereits als gesichert.  Wie
die „Note Fahne " mitteilt , hat die Zentrale der
K. P . D . sich in einem Schreiben ctoi die Partei¬
leitung der U. S . P . gewandt , um ein gemeinsames
Vorgehen der beiden Parteien gegen das Steuer¬
kompromiß hevbeizuführen.

Wie die „Germania " erfährt , haben am Mon¬
tag im Reich s fin anzm inisteri um zwischen dem
Relchssinanzminister Dr . Herines und dcin Ressort¬
leitern Verhandlungen stattgsfunden , die sich mit
der Frage beschäftigen , ob es angängig sei, n e b e n
der Zwa n g s a n l e i h e auch eine irsie
Anleihe  auszüfchreiben . Cs wurde die Auf¬
fassung vertreten , daß der Plan einer , freien Sln-
leihe nicht fallen gelassen werdan solle, da alle
Voraussetzungen vorhanden seien , die für eine freie
Anleihe Erfolg versprächen . Dr . Hermes wird in
nächster Zeit mit Persönlichkeiten aus Industrie,
Handel und Bank -weit wegen der freien Anleihe in
Verbindung treten.

Das Steuergefetz.
Berlin, 8 . März . Die Steuerver-

h a n ü l u n g e n sind so weit gediehen , daß ore
beiden Steuerausschüsse , wie mast m parlamentari¬
schen Kreisen laut „Bert . Lokalanz ." rechnet , vor¬
aussichtlich bereits am Samstag zufainmentreteu
können , um die Schluhberatungen vorzunehmen.
Am Montag oder Dienstag wird voraussichtlich
mit der zweiten Lesung der Steuergesetze
im Plenum  begonnen werden.

Der Stand der Getreideversorgung.
Berlin,  8 . März . Bon amtlicher Seite

erfährt die Telegraphen -Union über den der¬
zeitigen Stand der Gotreideversorgung : Wab-
rend in : Wirtschaftsjahre 1919/20 infolge mcht
genügend großer Getreidebestände der Aus-
mahlfatz noch 90 Prozent betrug , konnte er be
reits am 15 . Oktober 1920 auf 65 Prozent
herabgesetzt werden . Der Ausgleich mußte je¬
doch durch Maismehl herbcigeführt werden.
Erst im Wirtschaftsjahre 1921/22  gelang es , die
Streckung des Brotgetreides zu verbieten . Der
gegenwärtige Bestand der Reichsgetreidestellc

sich bitz zum IS . Februar 1922 aus

Das veplov m (fsf*
Roman von E . Krickeberg.

(6. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Wir zwei nicht , Lena , und Dein Vater auch

mast . — Sott ein ganzes Geschlecht öarum ver-
fehmt sein , weil ein unwürdiges Glied zu ihm ge¬
hörte ? Ich leide wahrhaftig am meisten unter dem
Bewußtsein , daß mein einziger Sohn sich vergangen
hat an Ehre und Gewissen . Es hat a » '^ '" eiten ge¬
geben , wo ich gemeint habe , keinem Menschen >mhr
in die Äugen sehen zu dürfen , und Du weißt , daß
Dein Vater an demselben Herzeleid zugrunde ge-
gamen ist. JUi habe mir dann sagen muffen , Du
öarfft nicht auch unterliegen , denn du hast noch ein
Kind , dem du nötig bist. Und in Ulelen bitter

weren Stunden habe ich mir Herz und Nieren ge¬
prüft : bist du , sind wir Eltern schuld daran gewesen,
daß unser Sohn entartet ist? — Und da habe ich
mir mit gutem Gewissen sagen dürfen , ncinl Wir
haben ihn gewissenhaft erzogen und sem leichtes
Blut ist kein Erbteil von uns gewesen . Entartungen
kommen in jeder Gattung lebender Wesen vor , üb
Tier , Pflanze oder Mensch . Er ist der Verführung
zum ^ -' ftr gefallen , und dagegen waren wir Eltern
machtlos . Ich traure um ihn , um mein armes , ver¬
irrtes Kind , ich bin bereit , die Folgen seiner Ver¬
gehen zu tragen , zu sühnen , was zu sühnen ist —
und wenn 's mit meinem Herzblut wäre , aber ich
stelle mich trog alledem nicht mit ihm gleich, denn
ich habe nichts getan , was mir die Achtung der
Menschen rauben könnte . — Was Dir fehlt , ist der
Stolz der Hartensteins.

Mutter , haben wirklich die Hartensteins noch
einen Schatten von Recht auf Stolz?

Ja , sagte sie mit starker Betonung , die Hartön-
steius sind ein edles Geschlecht gewesen Jahrhunderte
hindurch.

Aber sie enden kläglich, Mutterl Der letzte
männliche Erbe war ei» Betrüger , der sich vor dem
Staatsanwalt durch Selbstmord rettete , und die
Tochter die Frau eines Trinkers und Spielers —
eines Abenteurers.

Das Gesicht der alten Dame sah jetzt vergrämt
und verfallen aus . Der ganze grausame Kummer
eines zertretenen Mutterherzens sprach aus ihm,
und aus ihrer geraden Haltung war sie zusammen¬
gesunken , aber aus ihren Augen sprühte die unver¬
wüstliche Zähigkeit und Kraft der edlen Rasse.

Das wißen wir beide , auch ohne daß wir es
uns gegenseitig immer von neuem ins Gedächtnis
zurückrufen . — Aa, dies Ende ist sa sammervon
kläglich, aber es ist gewältsanl herbeigeführt , nicht
die Folge von Degeneration . Dein Vater und Groß¬
vater waren Kraftnaturen , und Dein Bruder ver¬
sprach in seiner Jugend eine herrliche Entwicklung.
Es war mit ihm , wie wenn Gift in eine Blüte
fällt , dann verkümmert die Pflanze und kommt um.
Das Schlimmste und Schwerste für mich _ ist, daß
feine Schwester für ihn hat mitleiden müssen.

Sage lieber , daß sie dem Familienstolz ist auf-
geopfert worden.

Roch nie hatte Sena ihrer Mutter diesen bitteren
Vorwurf so unoerhüllt ausgesprochen , aber seitdem
sie den Freund und Jugendgeliebten " wiedergesehen
hatte , war ihr Herz zum Ucberfließen angefüllt von
dem Gefühl ihrer Unwürdigkeit und dem Bewußt¬
sein des schweren Unrechts , das man ihm zugefügt
hatte . Sie mußte einmal diese Anklagen aussprechen
— sie konnte nicht anders , sie hätte sie hinaus-
scbreien mögen : seht , das habt ihr aus mir gemacht,
ein verfehmtes , elendes Geschöpf!

Lena ! rief die alte Dame in Schreck und
:erz . Sie sah jetzt alt aus , über ihre Jahre

hinaus — alt und lebensmüde . Diese Frau muhte
über eine bewunderungswürdige Elastizität und
Selbst ^eherrschuna verfügen , um so vollkommen der
Welt die zwar gebeugte , aber noch nicht gebrochene
Vertreterin eines alten angesehenen Geschlechts vor-
täui en zu können.

Meinst Du , daß Dein Unglück mir nicht am
Herren riß , Tag und Nacht ? — Meinst Du , öa r ich
weiterleben moaste , auch nur eine Stunde noch,
wenn es nicht wäre , um Dir das Dasein erleichtern
zu helfen , Du armes Kind.

Mutter verzeihe mir ! Aufschluchzend wars sich
Lena ihr an den Hals und streichelte mit zitternder
Hand , ihre welken Wangen , über die langsam dicke
Tränen rannen.

Ich weiß selber , was jetzt mrt mir ist ! Ich bin
so außer mir — manchmal meine ich verrückt werden
zu müssen.

Die Mutter umschlang sie tröstend fest mit
ihren Llrmen.

Wir wollen arbeiten , Lena , dann haben wir
nicht Zeit den schlinnnen Gedanken nachzuliängen,
und wenn Du siehst, wie Du selber Dich und Dein
Kind vorwärts bringst und Dir aus eigener Kraft
einen Platz im Leben erringst , wirft Du auch wieder
Vertrauen auf Dich selber gewinnen und den 51ops
hoch tragen lernen . Ich will Dir gern helfen wie
bisher.

Das ist cs eben , was mich nicht zur Ruhe
kommen läßt , Mütterchen , daß Du in Deinem Alter
noch ums tägliche Brot schassen mußt , was Du nie
im Leben hast zu tun brauchen und was Dir schwer
fällt.

Die alte Dame schüttelte energisch den Kopf.
Das darfst Du nicht -denken ! Mir ist am wohlsten bei
meiner Arbeit . Was sollte ich nur mit dem langen
Tage beginnen , wenn ich nichts zu tun hätte.

Frau von Hartenstein pflegte zu sagen : Arbeit



schändet niemand, auch den Hochgeborenen nicht,
oder wer Almosen annimmt , so lange er imstande
ist, sich selber fortzuhelfen, der verdient nicht aus
einem ehrbaren Geschlecht zu stammen. — Ich würde
lieber die Straße kehren, als von meinen Standes-
genosten Unterstützungen beanspruchen. — Ein edler
Name verleiht nicht nur Rechte,
Pslichten aufl

Und so hatte sie sich mitten im Elend einer alten
Kunstfertigkeit erinnert , die sie als Tochter einer
Mutter aus irischem Aüelsgeschlecht in ihrer Jugend
mit bewunderungswürdigem Geschick auszuüben ge¬
lernt hatte, die Epitzenarüeit , und ohne Zögern sie
wieder ausgenommen.

Den ganzen Tag hantierten die feinen Finger
nüt Nadel und Zwirn , und unter ihnen entstanden
duftige Kunstwerke von erlesenem Geschmack, die

Mann bei einem Grubenunglück ums Leben ge
kommen war , und der «us Mildherzigkeit hoch oben
im Gebirge , noch über der Schindelbaude, eine ver¬
lassene Jagdhütte notdürftig zur Wohnung herge¬
richtet worden war , versorgte die Sommerfrischler
von St . Fridolin mit Beeren , Schwammen , medi-

er legt uns auch | zinüryen Kräutern und Wurzeln, vor allem aber mit
ihren selbstgebrauten Magentropfen , die, aus heil
samen würzigen Gebirgspflanzen hergestellt, wirk
lich eine magenkräftigende Wirkung aüsübten.

Die Tröplemarie pflegte alle Woche ein
mal die Damen Hartenstein aufzusuchen, um
die von ihnen erhaltenen Feststellungen auszu
führen, und es hatte sich zwischen den einsamen
Frauen eine Art Freundschaftsverhältnis ge
bildet. Die Hartensteins hegten Interesse und

von der eleganten Damenwelt gern gekauft und gut Zuneigung für die stille und fleißige Witwe.
und Marie wieder zeigte eine rührende An
hänglichkeit ganz besonders an die blasse junge

bezahlt wurden.
Frau von Hartenstein hätte mit ihrer Arbeit _ ö„..u _ __

einen weit höheren Ertrag erzielen können, wenn sie Frau in den düsteren Trauergewändern.
sich direkt an die Vertreter ihrer Kreise gewandt 1
hatte, aber das ließ ihr Stolz nicht zu. Sie bekannte
sich rückhaltlos ehrlich dazu, daß sie ihr Talent in
den Dienst des Gelderwerbs stellte, doch das war
eine Angelegenheit, die mit ihrem Privatleben nichts

Sie hatte zu Anfang ihrer Bekanntschaft
einmal gefragt, um wen sie denn trauere , und
gehört, sie trauere gar nicht. Die Todesfälle in
ihrer Familie lügen schon Jahre zurück, aber sie

zu tun hatte. Ihre Verbindungen zu ihren Gunsten habe sich so gewöhnt , in schwarzen Kleidern zu
auszunutzen, wäre ihr niedrig erschienen — sie
wollte niemand etwas zu danken haben. Darum
arbeitete sie für den Kaufmann zu feststehenden
Preisen und nicht für Privatkundschaft.

Lena besorgte die Wirtschaft und in der Stadt
erteilte sie Sprach - und Musikstunden. Nun ging
sie mit der Idee um, ein Damenpensionat zu errich¬
ten. Sie hoffte dann so viel zu verdienen, daß die
Mutter nicht mehr zu arbeiten brauchte.

Sie entwickelte jetzt der Mutter ihren Plan,
den sie bis dahin geheim gehalten hatte . Sie fühlte
den unwiderstehlichen Trieb , nur immerzu zu
sprechen, um nicht an den dunklen Berg zu denken,
nicht diese grauenvolle Oede fühlen zu müssen.

Frau von Hartenstein wollte davon nichts
wissen, das sei viel zu aufregend für Lena . Aber
allmählich ließ sie sich überzeugen, daß solch ein
Pensionat doch auch zugleich eine einigermaßen
'• >ere Versorgung für die Zukunft werden könnte,
falls es sich als rentabel erwies . Das war zu er¬
wägen. Sie selber würde nicht Mehr allzu lange
leben, und sollte Lena immer aus den Ertrag von
Sprach - und Musikstunden angewiesen sein?
Trostloser Gedanke.

Wir sind so geschäftsunkundig, sagte sie
wenn wir nur einen Berater hätten . Warum läßt
Fred sich nicht mehr sehen? — Cr hat mir doch ver¬
sprochen, wiederzukommen. Ich möchte gern aller¬
hand mit ihm besprechen.

Lena zuckte die Schultern und blickte ins Leere.
Vor einigen Tagen war er doch noch im Ge¬

birge, Ursel hat ja mit ihm gesprochen. — Er wird
doch nicht auch zu denen gehören, die verlassene
Frauen lieber meiden.

Mutter, wie kannst Du bas von Fred denken,

gehen, daß sie sie. nie mehr oblegen werde.
Da hatte die Tröplemarie den Kopf ge¬

schüttelt und das nicht verstanden. Ihrer
robusten Natur erschien es als etwas Unge¬
sundes, ja Ueberspanntes, daß ein junger
Mensch, in den besten Jahren , und von der
Natur mit den Fähigkeiten ausgestattet , das
Leben zu genießen, sich freiwillig von den
Freuden der Welt abkehre. Sie , hatte ja auch
ihren Mann verloren , den sie rechtschaffen lieb
gehabt hatte, und ihr Herz würde ihn immer
betrauern ; aber das brauchte man doch nicht so
offenkundig aller Welt zu zeigen. Sterben
müssen wir alle, der eine früher , der andere
später, das ist nun einmal so von der Natur
eingerichtet, dagegen können wir nicht an¬
kommen. Und wenn ein Angehöriger von uns
geht, der uns unentbehrlich erscheint, und wir
in einen Abgrund von Elend sinken — es hilft
alles nichts, wir müssen uns wieder aufraffen,
beherzt anzupacken, damit wir wieder in die
Höhe kommen, denn wer unten bleibt, über den
treten die Füße der andern hinweg.

Die alte Dame hatte das ja auch getan, die
war mit gutem Mut ihre Straße weiter ge¬
gangen, und wenn sie sich schwarz trug wie die
Tochter, so erschien das ihren Jahren ange¬
messen — da hatte die junge Frau also doch
wohl so viel weniger Kraft.

Mit der Zeit freilich, da war die Tröple¬
marie die Ahnung aufgedämmert , daß doch

rief Lena mit einer solchen Empörung , daß die alte wohl noch andere Leiden an der jungen Frau
Dame lächelnd ausblickte.

Nun — nun , ereifere dich nicht — ich traue es
in Wahrheit dem alten guten Freunde nicht zu. Er
mag sonst einen wichtigen Grund haben, wegzu¬
bleiben, aber wenn ich wüßte, wo er weilt, würde
ich nach ihm schicken. Er ist der einzige Mensch,
dem ich unbedingt vertraue.

6.

zehren mochten, als die Trauer um den jungen
Gatten , und daß es schlimmere Sorgen gibt als
die Sorge ums tägliche Brot , die ihr die aller-
schwersten von allen dünkten. Ulld sie nmßte
auch erkennen, daß Lena nicht die schwarzen
Kleider trug der Welt wegen, söndern daß die
Stimmung dazu ihr von innen heraus kam,

War er abgereist? — Wohin war er gegangen? oder vielmehr, daß sie nicht in der Stimmung
Oder würde das Licht noch einmal aufleuchten? war , überhaupt auf diese Außenseite zu achten.
Würde sie ihn je im Leben Wiedersehen?

Diese Fragen quälten Lena den ganzen, folgen- umherstieg und ihre Kräuter sammelte, dann
Und wenn die Tröplemarie in den Bergen

den Tag. Es nützte nichts, daß sie sich vorhielt'' es
ist gut so . . . . das einzig Richtige überhaupt . . .
und lieber doch der krassen Notwendigkeit unverhülll
ins Auge sehen, als sich durch trügerische Hoffnun¬
gen Hinhalten und täuschen zu lassen, bis man
mürbe und matt geworden ist — sie mußte sich doch

dachte sie oft an die blasse junge Frau und ihr
schweres Geschick, und es tat ihr bitter leid
um sie.

Diesmal kam die Tröplemarie nicht selber.
Sie hatte ihren Buben geschickt, den Franzel,

immer wieder auf dem Gedanken ertappen : so rasch ein derbes Bürschchen von zehn Jahren.frrnitffsi -o or rnrtil , , , ndlmn in  4 -f ; I CTYV: i  f : . . _ .hL  o - r. . vbrauchte er nicht zu gehen — so wörtlich hätte er
deine Bitte nicht nehmen dürfen!

Sie schalt und schämte sich vor sich selber.
Tausenderlei nahm sie sich vor, um sich zu zer¬
streuen, aber die Unruhe in ihrem Blut hetzte sie
umher, dem Abend entgegen, der es erweisen sollte,
ob das Licht dort oben wirklich für sie erloschen sei.

Der Berg blieb finster wir am Tage zuvor.
Da litt es sie nicht daheim, sie nahm Ursula an

die Hand und ging zu Nachbar Klaberts.
Sie sprach von diesem und jenem in einer

eigen hastigen Weise, und endlich fragte sie so neben¬
her das Mariele ob sie wieder einmal den fremden
Herrn gesehen hätte. Das Herz klopfte ihr dabei bis
in den Hals hinaus und sie machte sich angelegentlich
mit ihrer Gürtelschleife zu schaffen.

Nein, gnädige Frau , nie nich mehr.
Dann wird er wohl abgereist sein.
Ach nein, Muttchen, fiel Ursula ganz aufgeregt

ein, das darf er doch nicht. — Ich muß dem Onkel
Fred doch noch den Stein geben, Du weißt doch, den
Du neulich vergessen hast ihm zu bringen.

Das kann leicht sein, daß er abgereist ist.
meinte Marie altklug. Die Annel hat gestern beim
Leinwandablragcn einen fremden Touristen mit
einem blonden Schnurrbart gesehen, der eine
braune Joppe anhatte und eine so große grüne

Mit seinen nackten Füßen war der Kleine
mehrere Stunden . weit von den Bergen
heruntergekommen. Die zackigen Steine , 'die
Baumwurzeln und Tannennadeln hatten ihm
nicht wehe getan, die Sonnenglut ihn nicht er¬
mattet . Frisch und kernig, die großen runden
Augen unter dem kurzgeschorenen Flachskopf
treuherzig freundlich zu ihr erhoben, stand er
vor Lena ohne ein Zeichen der Ermüdung oder
des Mißvergnügens ; aber als sie nach seiner
Mutter fragte, da füllten sich die muntern
Augen auf einmal mit Tränen.

Die Mutter sei beim Kräutersammeln aus¬
geglitten, und einen Abhang hinuntergestürzt,
nicht sehr tief, aber sie sei auf einen Stein ge¬
fallen und habe sich die Hüfte verletzt und einen
Fuß verstaucht — und sie würde elendiglich
haben liegen bleiben müssen, wenn nicht ein
Fremder , ein Tourist , ihren Hilferuf gehört
und die Mutter nach Hause getragen hätte, den
weiten Weg, eine-ganze Stunde.

Und läge die Mutter daheim und könne
wohl wochenlang nicht in die Beeren und
Kräuter gehen und nichts verdienen, und der

geruch durch tränkte die Hitze, kein Lüftchen, Sie lag einen Augenblick still, den Blick siniil
regte sich, kein Laut war zu hören. Alles Leben geradeaus gerichtet. Das sonnenverbrannte, i
in der Natur schien von der Mittagsglut erstickt knitterte und verwitterte Gesicht sah aus, als es,
zu sein. Ja , nicht einmal das leise Sausen , das Een Ueberzug von dunkelbraunem Leder 1
wie ein Erschauern des Waldes selbst an wind- Qis. ob es ein Bild aus Bronze wäre.
stillen Tagen von Zeit zu Zeit durch die Bäume U weiß1-ewürsetten̂BettEeuad !.3Das n"och&
zu gehen pflegt, ließ sich vernehmen. — .Ein be- „olle, ursprünglich blonde' Haar, dem Lust
klemmendes, erstickendes, fast unhermstches Sonne — -

m

einen rostbraunen Schein gegeben HM
Schweigen, das die Brust beengt und den Kopf legren 'sich glattgestvichen um die Schläfen un?benimmt.

Ursula war die bei weitem frischere von
rauhen , festen Hände waren über der Brust gM

eine Arbeiterin , wie es so viele gibt, erhaiie'z
den beiden Wanderern . Stets voran , ihren ben  Rauheiten des Lebens, aber ein AusdruckZ
Bergstock geschickt benutzend, klomm sie tapfer
Schritt für Schritt empor, und wenn eine be¬
sonders steile Stelle kam, versuchte sie sogar,

Klugheit und Herzensgute machten dies unM
\ | Gesicht sympathisch. |

Ju — jit! sagte sic leise vor sich hin, die $7
seligen und Beladenen halten zusammen . PliU

ihr Mütterchen mit ihren schwachen Händchen wandte sie die klugen, schiesergrauen Augen $21t livt +ßfifit hart .V r. - IX . .. : . r . r. L r < r . . P , .zu unterstützen.
Als die beiden endlich in der Jagdhütte

ankamen, war Lena am Rande ihrer Kräfte

zu, und sie scharf ansehend, fuhr sie laut fort : J
Und darum kommen Sie auch zu mir , g»N

Frau ! Sie könnens nachfühlen, mie's so a alik
angelangt , während Ursula nach kurzer Rast unglücklichenMenschen zu Mut ist.
und einein frischen Trunk schon wieder hinaus - Lena schoß das Blut in die Wangen. VeM
eilte, um sich vom Franzel die Stellen zeigen und erstaunt blickie sie aus die Tröplemarie.

drziigzprejz:
dringerlohn.

be

am üppigstenzu lassen, wo die Heidelbeeren
gediehen.

Lena saß am Lager der Kranken und ließ
sich von ihr die traurige Begebenheit berichten^

Seit vierzig Jahren klettere ich in den Ber¬
gen herum und nie ist mir etwas passiert, und
gerade jetzt in der besten Zeit vom ganzen Jahr
muß ich den Fall tun — aber ich lag halt da,
und da half dann alles nichts! Der Franzel
konnte mir nichts nützen, aber schreien konnte
er mir helfen. Und weil, daß die Nacht balde
konimen mußte, fingen wir an , um Hilfe zu
rufen , immer um die Wette. Das ist mir nicht

(Fortsetzung folgt.)

Anzeigenteil.

Versteigerung.
Am Freitag , den 10. März d. I ., n<wf^ l- A.

3 Uhr beginnend, wird in den Räumen te  Poligl
Städtischen Elektrizitätswerks , DyckerhoM-. -°fden sow

( . .. , _ - . - , das der Milchzentrale Biebrich gehört weise
leicht geworden, Cie können s mir glauben . Inventar  öffentlich, meistbietend gegenss'^ ungsamtsb
rmnbmo Srmi «m’ mo.« kn« Eortige Barzahlung versteigert. Darunter ^ Mißbräuc
.. , , ^ . - | inden sichu. a. ein sehr gut erhaltener , iM ^ ^ hen, hin.

rausch mch gemacht, und nu mußte ich meine verzinkter Milchwagen mit PakenkaF c Hausierer i
Existenz in die Welt nein schreien, und so not Transportkannen in verschiedenen GrÄ > , Die Poliz.
mir me Hilfe tat , ich Hab' mich doch ordentlich eine Theke mit Marmorplalte . stühlcr 4 iŝ behörden
geschämt, wie daß der Herr Doktor den Berg sonstige für den Mvlkereibetneb brauchl>̂ '"8 zu oerseh
herabgestürzt kam, als ob dorten unten eine
Frau Gräfin liege und nicht so a armes Kräu¬
terweib

Was ist das für ein Doktor, warf Lena ein.
Wie daß er heißt, weiß ich .selber nicht.

Gefragt Hab' ich ihn nicht, aber ich Hab' ihn in
letzter Zeit öfter uff a Bergen gettofstn , wo er
allerhand Kräuterzeug suchte, und einmal Hab'
ich ihn gefragt, ob er auch Tröple da he. aus
brauen täte. Da hat er gelacht und meint : das
stimme schon, er sei wohl so eine Kollege vonmir.

Er ist gar a gitter und seiner Herr , wenn
er manchmal auch arg finster ausschauen int
und den Kopp so stolz in die Höchte trägt , al
ob er ihn vor gar keinem Menschen nicht beu¬
gen könnt'.

Wann war es, als Sie verunglückten?
unterbrach Lena hastig den Redestrom der
Frau . Sie richtete sich gespannt auf, ihr Atem
stockte vor Erwartung.

Vorgestern nachmittag.
Und der .Herr kam von der Schindelbaude,

sagte Sie nicht so?
Nein , ehnder von St . Fridolin , glaub' ich.
So . . .! Sie sank wieder in ihre müde

Haltung zurück. Erzählen Sie weiter , Frau
Holtmann.

Ja , und dann hat er mich richtig auf seine

Gegenstände. Besichtigung vor Beginn f Wiesbader
Versteigerung. ' f,

Biebrich, 7. März . 1922'.
_Städtische Lebensmillelskelst

Bekamttmachirmg. «»•
Aus Anlaß des Hochheimer Marktes sollĝ Die mit E

Fährbetrieb  an der Fähre Hochhcin, i 8

den 12., 13. und 14. März öffentlich verpaß ^ ßen
werden. : en  M die Erl

Termin am 11. März , nachmittags lHH _ Tiesbodw
an der Fährstelle . S--Nr. ,

_ Wusserbauanit.

SlWSkMMIMM
Ortsgruppe hochheim a.  M.

Donnerstag , 9. März , abends 8 Uhr,
-aale „Zur Eintracht " (Conrad Treber)
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reM « , MIMEN . « We ut  Nu » —
gemußt, und so hat er mich bis hieher ge¬
tragen , ob ich's gleich nicht Hab' leiden wollen,
ich bin doch eine schwere Person — Gott ver
gelt's ihm.

Und dnnn hat er bei mir gesessen, die
ganze Nacht, unb kalte Umschläge um das
Bein gemacht. Und gleich früh ist er nach der
Stadt runter gegangen, um Verbandzeug zu
holen, und Hai doch die ganze Nacht kein Auge
nicht zugetan. Ich Hab' nimmer gedacht, daß
so a feiner Herr sich so herzlich mit ei'm armen
Weibe abgeben könnt'.

Das wäre ja traurig , wenn gar noch bei
Krankheit und Leid die Standesunterschiede
ihr Wort mstzusprechenhätten — -- -

d 'M
änniwe

FernRestloses Erscheinen ist Pflicht. , USr  ^
_ __ SerBotflonyGL. LMM
V. allen Hautunreinigkeiten u. Hautausschiägen , wie BlUtchcl1'
Finnen , Pickeln, HautrSte usw durch tägl , Gebrauch der ech1̂

m
^rlin

von Bergmann & Co., Kadebeul. überall zu lrab̂ ?

preMroh
Bi
bi

bei

,:̂ bg. G ä
sK 'N? der

Christenpflichteinem Menschen zu^̂helfen,'Ä solange Vorrat reicht billig abzugeben,

gerei
AmLchtigke

Blechbüchse über der Schulter wie der ' Herr Fred , Herr habe ihr das Bein verbunden , denn er seiUNO mr lil in hpn 'inn rrrrrfl 'Rprftn nbffionun I ^ .. V r . r. . . r < ' .und der ist in den Zug nach Berlin gestiegen.
. Alsa abgereist — fort ohne Lebewohl, Sie

preßte die Lippen fest übereinander und schluckte die
hervorquellenden heißen Tränen tapfer hinunter.

Was wollte sie eigentlich? Hatte sie, nicht gefor¬
dert, daß er gehen sollte, ohne sie noch einmal ge¬
sehen zu haben, ja, ihn geradezu dazu gezwungen?
Ber-öute sie es, ihn vor der Gemeinschaft mit einer
heruntergekommenen Familie -bewahrt zu haben?

Nein, sie würde ihm jetzt genau dasselbe sagen
— aber sie begehrte sa auch nicht seine Gegenwart,
es hätte ihr genügt ihn in der Nähe zu wissen. Das
Lichtpünktchen -dort oben war wie ein Stern an
ihrem Lebenshimmel gewesen — der letzte der aus
der alten Zeit herübergestrahlt Hatto. Nun war er
erloschen und Finsternis rings um sie her.

So mar es von jeher gewesen: Freds Nähe

ein Doktor, und habe ihr auch versprochen, wei¬
ter für sie zu sorgen, damit sic nicht Not zu
leiden brauchte. Und die Kräuter und Beeren
sammle er indessen, er kenne sich schon ganz gutaus damit.

So brachte der Kleine seine etwas krause,
dann und wann von einem gewaltsamen Auf¬
schluchzen unterbrochene Erzählung hervor . ^

Lena gab dem Kinde für die Kranke mit,
was sie non Nutzen hielt, und am Nachmittag,
so versprach sie, wolle sie selber nach der Mutter
sehen.

Es war ein beschwerlicher Weg nach der
Jagdhütte , zwei Stunden weit und fast un
unterbrochen ansteigend, und wenn man fürbatte ihr immer ein Gefühl des Gcborgenfeins, des » S ' “ VTn “ menn .ma

Sichausruhendürfensgebracht. Bon der Kraft seiner ?uĉ ei ^lbe Stunde weniger.. . - Kraft seiner
Persönlichkeit, seiner klaren gesammelten Festigkeit
strahlte etwas auf sie über. Neben ihm lernte sie sich
selber vertrauen.

An diesem Abend nahm Lena nicht ihren Platz
in das aähnende Dunkel zu schauen. Nur einen
scheuen Blick warf sie nach der Stelle wo die Baude
stand, dann nahm sie ein Buch zur Hand, aber sie
konnte nicht lesen.

Ihr sohlte etwas , was sie körperlich empfand.
Es ging ihr wie jemand, der stets an einem be¬
stimmten Finger seiner Hand einen Ring getragn
bat , der ihm nun plötzlich abhanden gekommen ist.
Fortwährend fühlt er die kahle Stelle und wird so
unausgesetzt an seinen Verlust erinnert — bis er sich
endlich daran gewöhnt hat. So würde sie sich auch
gewöhnen.

Am anderen Morgen bot sich ihr eine will¬
kommene Ablenkung.

Die „Tröplemarie", eine arme Witwe, dereni

be¬
nötigte, so war es desto ermüdender^

Lena wollte Ursula -in der Obhut der
Großmutter daheim lassen, aber die Kleine bat
so dringend , zu Franzel mitgenommen zu wer¬
den, und versprach so fest, ganz bestimmt nicht
müde werden zu wollen, daß Lena sich endlich
entschloß, ihre Bitte zu erfüllen.

Ursula war eine tapfere kleine Berg¬
steigerin, sie hatte wiederholt Proben ihrer
Ausdauer abgelegt, und ncan konnte sich über¬
dies ja Zeit lasten. Wenn man um 11  Uhr des
Mittags wegging , so durfte man sich bei der
Tröplemarie eine ordentliche Ruhepause
gönnen und war dann doch noch vor Anbruch
der Dunkelheit doheim.

Es war drückend auf den Bergen , selbst im
Schatten der mächtigen Tannenwälder , über
denen die Sonne brütete . Ein schwüler Harz-

unjerer bedarf.
Die Frau schüttelte(juui lujuutue bedächtig den Kopf rn. ^ ^ 7 - -f

Das schon, gnädige Frau , wenigstens steht so!Lande^produkten-Großhandlung , Hochbeima.* >AUlräten111 SrtH ßIf» » (TU.l̂ ,-W.Iti „I". . n I ' " . . .. . . - 0?k ^ *_
Ludwig Kkrauß,

!Sä
5"den mit st,

en. Die
in der heiligen Schrift , aber wir armen Leute
merken's gar wohl den Vornehmen ab, ob sie
uns bloß um Gotteshilfe ihre Hilfe angödeihen
tasten, oder ob sie's aus dem Herzen heraus
tun . Und wenn, daß ich Sie so anseh'n tu',
nehmen Sie mir a offenes Wort nicht übel,
dann mein' ich halt, um so recht aus dem Her¬
zen einem Armen helfen zu können, niuß man 's
Unglück am eigenen Leibe erfahren haben. Sie
sind eine von denen, die gern helfen tun

* *Ast’7:
NNt

Vordrucke
6feiißrerffanmg für 1921
Kapitalrrirüßsieuer-Erriürungen
Auszug aus dem Eiukommenfieuek

r b » W ou
vZMchen Ai tagten an qi

t ^GrunÄ,
fom-J -b9- ® "der Lei

»<
dîstammen wc

'issen de-
Die
süld— , gna-

öige Frau , und von denep man auch gern eine i . . . . m t j, p 7, ujnu
Hslse anmmmt , und Sie sthen nicht aus . als ob gksktz UNS ö . ÄtlchsühgÜheNSköNM ^ h? lisch,Sie bloß immer in die Sonne geschaut hätten.
Der Herr Doktor auch nicht — Sie haben beide
eine Narbe im Auge.

Wie meinen Sie das ? fragte Lena über¬
rascht.

Ich bab' mal wochenlang ein junges vor¬
nehmes Fräulein bei mir wohnen gehabt, das
partout hier oben in der Einsamkeit hat bleiben
gewollt — ein gar liebes junges Blut , aber so
zart und . gebrechlich, anzusehen wie die weißen
Kirchhofsrosen. — Dazumal war der Franzel
ein klein Bübel und sehr gespaßiges Kind mit

,1  chf'stliche
Ä mu,«fei

Buchdruckeres G . Ue3die * ber  Lehrerau-

zu haben

Biebrich am Rhein

Weinberg
Weiden

seinem Flachskopf, und kugelrunch und da hat > TI

Besten

werden !
durchz

» z>- ch

sie manchmal über ihn gelacht — aber
Augen habe» nie mitgelacht.

Und einmal Hab'' ich ihr das gesagt. Da
hat sie mir ihr Geschichte erzählt . . . viel Herze¬
leid, gnädige Frau , bei dem man freilich das
Lachen verlernen kann — und dabei hat sie ge¬
sagt: Wenn das Menschenherz blutet, ver¬
narbt die Wunde im Auge — das Hab' sch mir
gemerkt und seitdem Obacht darauf gegeben,
und ich kann Ihnen sagen, es hat viel solche
Narben , selbst in lachenden Augen.

der
_ -ut) ln ©erns-

ihre a. HS)., werd n Be¬
liefert zu 22u.— Mark pro
Zentner . Bestellung, niiurnt
nur bis zum 10. März
emoegen
Jean Lauer,
Hintergaffe. 16, Hochhelm

Gec
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Gutzköpfe
Ich komm' mit meine Tröple in so viele
or  unk n „ k>> _ rrr . . rr  7 . OfS,

granit -emailliert, '
In ollen Größen

Hauser und Hab' in meiner Einsamkeit so v-el Adolf Treber
Zeit , über alles, was ich Hören und sehen tu Schlosserei, Hochheima.M.
nachzudenken. "

Heinrich Blasek,
Hollenheim (Nls - l
Telefon Amt Oestrich 2"

SGWsezrMMeü
und riemMW

Folien toeri
(ft . Srnu 2.
Kchsschulge,
lampfe -schulelen dürs

Empfoiile neue DameD’
Hrrceuschlrme

Jean Guljahr,
Schummacher, Hochhc^
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